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Islands Tauſendjahr⸗Feier. 


Von Franz Fromme. 


Als der getreueſte Hort altgermaniſcher Sagen und 
Mythen, als die geheimnisvolle „Inſel von Feuer und Eis“ 
iſt Island uns von unſerer Kindheit an vertraut. Es 
iſt das einzige Land voll tätiger Vulkane, das von einem 
Volk germaniſcher Raſſe ſeit Jahrhunderten bewohnt wird, 
und dieſer Volksſtamm iſt ſchon ſo lange dort anſäſſig, daß 
er in dieſem Monat die Jahrtauſendfeier ſeiner alten 
Verfaſſung begeht. 

Nachdem zuvor iriſche Mönche und danach vereinzelte 
Abenteurer aus Norwegen das große Eiland berührt hatten, 
begann die eigentliche Beſiedlung ja 871 n. Chr., als die frei⸗ 
heitsſtolzen Normannen daheim die ſtraffe Herrſchaft 
des Königs Harald Harfager (Schönhaar) nicht ertragen 
wollten. Und zwei Menſchenalter nach dieſer „Landnahme“, 
930, ſehen wir das Althing, die Verſammlung der freien 
Männer, in Tätigkeit treten und einen Geſetzesausſchuß bil⸗ 
den — nicht mit Unrecht ſpricht man vom „erſten Parlament 
in der europäiſchen Geſchichte“. Einige Jahrhunderte ſpäter 
hat zwar das norwegiſche Königtum, infolge der isländiſchen 
Uneinigkeit, dieſer Freiheit ein Ende bereitet; aber die Is⸗ 
länder haben nie aufgehört, ſie als Traum und Ziel der 
Zukunft in ihrem Herzen zu tragen, beſonders als dieſe 
Herrſchaft nach Einrichtung der Perſonalunion zwiſchen Nor⸗ 
wegen und Dänemark vom däniſchen König über⸗ 
nommen und im Zeitalter des Abſolutismus zur unerträg⸗ 
lichen Unterdrückung wurde. Die Bevormundung des Lan⸗ 


des hat bis tief ins 19. Jahrhundert gedauert, in dem vor 


allem Jon Sigundsſon nicht müde wurde, ſeine Stimme 
für Islands Selbſtändigkeit zu erheben. 

Es gab Leute, die dieſe Forderung ins Lächerliche zogen. 
Island zählt nämlich nur rund 100 000 Einwohner; es iſt 
ſo dünn bevölkert, daß nur ein Menſch auf einen Quadrat⸗ 
kilometer kommt. Sollte ein Volk von knapp 100 000 Seelen 
ein Anrecht auf ein eigenes Staatsweſen haben? 3 

Dafür ſprachen aber ſeine geographiſche Lage, abgeſon⸗ 
dert vom übrigen Europa, die Eigenart ſeiner Bewohner, 
ihrer ſprachlichen und geſchichtlichen Entwicklung und die 
Möglichkeit wirtſchaftlicher Selbſterhaltung. 

Isländiſch iſt eine Sprache für ſich; es iſt im großen und 
ganzen dasſelbe Altweſtnordiſch geblieben, das zur Zeit der 
Beſiedlung, vor mehr als tauſend Jahren, von allen Nor⸗ 
wegern geſprochen wurde, mit ähnlicher Mannigfaltigkeit an 
Endungen und Formen, wie es das Gotiſche und Althoch⸗ 
deutſche hatten. Die Eigenart der Natur, in der die Is⸗ 
länder leben, mit ihren Vulkanen, Erdbeben, Geyſiren, 
heißen Quellen und Lavafeldern hat eine Menge neuer 
Wortbildungen geſchaffen. So braucht man für „Vulkan“ 
ein eigenes Wort: „Eldborg“, das iſt „Feuerburg“. Der 
„Gletſcherlauf“ iſt ein Ereignis vulkaniſchen Urſprungs, das 
man in den meiſten anderen Ländern nicht kennt: Wenn ein 
großer Vulkan wieder tätig wird, der Jahrhunderte lang 
friedlich war, und ſich ſeine Abhänge mit einem Gletſcher 
bedeckt haben, ſo beginnt natürlich der Gletſcher in ſeinen 
unterſten Schichten, die dem heißer werdenden Geſtein auf⸗ 
liegen, zu ſchmelzen; er löſt ſich ſchließlich los, und die ganze 
Maſſe von Schnee, Eis, Schneewaſſer und Felstrümmern 
ſauſt mit einer Wucht talabwärts, die ungeheure Zerſtörun⸗ 
gen anrichtet, ganze Siedlungen vernichtet und die Trümmer 
der Häuſer manchmal bis ins Meer getrieben hat. In den 
Pflanzennamen lebt noch vielfach die altgermaniſche Mytho⸗ 
logie; eine dem Vieh ſchädliche Pflanze heißt zum Beiſpiel 
„Lokis Beutel“. 

Die Sprache dieſer tauſend Jahre und 100 000 Menſchen 
hat ihre bildneriſche Kraft und Eigenart bis auf den heuti⸗ 
gen Tag bewahrt. So bezeichnet der Isländer auch jetzt 
noch Europa mit „Nordur⸗Alfa“ (wörtlich etwa: „Nord⸗ 
Erdteil“), Afrika mit „Sudur⸗Alfa („Süd⸗Erdteil“), Aſien 
mit „Auſtur⸗Alfa“ („Oſt⸗Erdteil“), Amerika mit „Weſt⸗ 
Erdteil“ und Auſtralien mit „Inſel⸗Erdteil“. Für Kon⸗ 
ſtantinopel verwendet er noch das alte Mikligardur (der 
„große Hof“), von der Zeit her, da die Waräger und Nor⸗ 
mannen am Hofe des byzantiniſchen Kaiſers Eingang fanden. 
Selbſt den Errungenſchaften der Neuzeit iſt dieſe kräftige 
Sprache gewachſen; für „Telegraph“ ſagt ſie „ritſimi“ 
(Schreibdraht), für „Telephon“ „talſimi“ (Sprechdraht), und 
ſelbſt für das Automobil hat fie einen eigenen Ausdruck 
geprägt, den man wörtlich etwa mit „ſchnell dahinbebender 
Wagen“ verdeutſchen könnte: „bivereidh“. 

Eigenart von Sprache und Volkstum, Überlieferung und 
Geſchichte bietet natürlich noch keine genügende Grundlage 
für ſtaatliche Selbſtändigkeit, wenn die wirtſchaft⸗ 
lichen Grundbedingungen nicht ausreichen. N 

Aber ſeitdem Island eine eigene Verfaſſung bekam, ſeit 
1874, hat es in ſteigendem Maße bewieſen, daß es in ſich die 
Möglichkeit wirtſchaftlicher Selbſtändigkeit be⸗ 
ſitzt. Zwar reicht die Landwirtſchaft nicht zu ſeiner Er⸗ 
nährung aus. Getreide und Wald gedeihen nicht; wenn 
auch Kartoffel- und Rübenbau, ſowie Rinder⸗ und Schaf⸗ 
zucht ſtark zugenommen haben. Aber der Fiſchreichtum 
des Meeres ſchafft den Ausgleich; dank ihm iſt Islands Aus⸗ 
fuhr in den letzten Jahren durchſchnittlich um 4 Millionen 
Kronen höher geweſen als ſeine Einfuhr. Unter den ein⸗ 
führenden Ländern ſteht immer noch Dänemark an erſter, 
Großbritannien an zweiter Stelle, und Deutſchland hat die 
dritte, die es im letzten Vorkriegsjahr einnahm und dann 
verlor, in den letzten vier Jahren wiedergewonnen. Von 
den Abnehmern Islands hat Spanien (Fiſchl) alle übrigen 
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bei weitem überholt; die Ausfuhr dorthin iſt ſtärker als die 
nach Dänemark, England und Norwegen zuſammen. 
Islands Außenhandel hat ſich gegen die Vorkriegszeit ver⸗ 
dreifacht. 

Dies letzte iſt einer der Beweiſe dafür, daß Dänemark 
recht daran tat, dem isländiſchen Verlangen nach voller 
politiſcher Selbſtändigkeit im letzten Jahre des 
Weltkrieges endlich nachzugeben. Heute haben beide Staaten 


maniſche Welt aber nimmt lebhaften Anteil daran, 


354. Jahrg. 


nur noch den König und einen Teil der Außenpolitik 
gemeinſam, und das hat viel dazu beigetragen, die Feind⸗ 


ſchaft der Isländer (die ja ihrer Abſtammung nach Nor⸗ 
weger ſind) gegen die Dänen zu mildern. Die ganze ger⸗ 
daß 
Island die Jahrtauſendfeier ſeiner Verfaſſung wieder, ſeiner 
alten Freiheit würdig, als ſelbſtändiger Staat begehen kann. 


Deulſchlands neue Außenpolitil. 


Programmrede des Reichsaußenminiſters Curtius im Reichstage. 


Berlin, 26. Juni. Im Reichstage begann geſtern die 
Ausſprache über den Etat des Auswärtigen Amts. 
Dieſe Gelegenheit nahm Reichsaußenminiſter Curtius 
wahr, um einen Rechenſchaftsbericht über die Arbeiten ſeines 
Reſſorts zu geben. 


Der Miniſter bedauert zunächſt die Ablehnung der Um⸗ 


wandlung der Geſandtſchaften in den ABC⸗Staaten 


in Botſchaften und kündigt an, daß er dieſe Forderung, 
ſobald es die Lage erlaube, erneut an den Reichstag ſtellen 
werde. Der Miniſter betont dann die Sparſamkeitspolitik 
des Auswärtigen Amtes und ſtellt feſt, daß ſich der Perſonal⸗ 
beſtand des Amtes von 1330 Köpfen im Jahre 1922 auf 698 
im Jahre 1930 vermindert habe. Gegenüber 1914 ſei der 
Perſonalbeſtand nur um 111 Köpfe größer. Die Stellen⸗ 
beſetzung und Beſoldung der Auslandsmiſſionen werde noch⸗ 
mals eingehend nachgeprüft werden. 

Der Miniſter geht dann zur Außenpolitik über. An 
die Spitze ſtelle er die bevorſtehende Rhein land⸗ 
räumung. Er wolle heute nicht davon ſprechen, ob eine 
andere Politik mit dem gleichen oder einem beſſeren Erfolg 


möglich geweſen wäre, ſondern 


der Befreiung als eines Ereiguiſſes unſerer nationalen 

Geſchichte gedenken, das aller Herzen mit größter Freude 

erfüllt und den Anlaß gibt, allen Deutſchen das Gefühl 

unzertrennlicher Zuſammengehörigkeit zum Bewußtſein 
zu bringen. 


Der Miniſter dankt der rheiniſchen Bevölkerung und ge⸗ 
denkt gleichzeitig des Miniſters Dr. Streſemann, mit deſſen 
Namen die deutſche Geſchichte der letzten Jahre unlöslich 
verbunden ſei. 

Der Miniſter wendet ſich dann gegen die Stimmen in 
der Weltöffentlichkeit, wonach Deutſchland nach der Räu⸗ 
mung ſeine wahren Abſichten enthüllen und ſich in ſeiner 
eigentlichen furchtbaren Geſtalt zeigen werde. 

Die Ziele der deutſchen Politik, ſo erklärte der Miniſter, 
ergeben ſich aus der Geſamtlage der internationalen Ver⸗ 
hältniſſe von ſelbſt. Wir werden danach ſtreben müſſen, 


die volle politiſche Freiheit 
und Gleichberechtigung Deutſchlands 


zu erreichen. Wir werden uns mit allen Kräften für eine 
Evolution der Dinge einſetzen, die den natürlichen und un⸗ 
verzichtbaren deutſchen Lebensintereſſen Genüge verſchafft. 
Bei alledem werden wir uns ſtets vor Augen halten, daß 
wir das höchſte Intereſſe an der Sicherung des Friedens 
tragen. 

Jede vorherige Feſtlegung von Einzelheiten verbietet 
ſich gegenüber der künftigen Entwicklung von ſelbſt. 

Der laufende diplomatiſche Verkehr wird in Zukunft 
von den Reibungen, Zwiſchenfällen und Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten befreit fein, die ſich aus der Beſetzung nur 
allzu häufig ergeben haben. 


Die Saarverhandlungen 


werden jetzt mit beſonderer Intenſität geführt. So wenig 
wir die Volksabſtimmung zu ſcheuen haben, wäre es doch 
ein erfreuliches Ereignis, wenn dieſe Frage durch freiwillige 
Vereinbarung mit Frankreich geregelt werden könnte. 


Der Völkerbund, ſo fährt der Miniſter fort, ſteht auch 
heute, nach mehr als zehnjähriger Aktivität, noch im Anfang 
ſeiner Entwicklung. Der Grundſatz der Gleichberechtigung 
iſt noch nicht in notwendigem Maße zur Geltung gelangt. 
Die Menge der alljährlich verrichteten Einzelarbeit kann 
nicht darüber hinwegtäuſchen, daß die Kritik an den bis⸗ 
herigen Leiſtungen des Völkerbundes auf den Gebieten der 
Abrüſtung, des Minderheitenſchutzes und der wirtſchaftlichen 
Abrüſtung berechtigt iſt. 


Es iſt die Pflicht Deutſchlands, die im Völkerbund ver⸗ 
einigten Regierungen immer wieder auf die fundamentalen 
Verpflichtungen hinzuweiſen, die ſie bei ſeiner Gründung 
auf ſich genommen haben. Mit der deutſchen Antwort auf 
das Briandſche Memorandum wird ſich das Kabinett in den 
nächſten Tagen befaſſen. Vor der endgültigen Feſtlegung 
wird der Auswärtige Ausſchuß Gelegenheit zur Stellung⸗ 
nahme erhalten. Die Notwendigkeit einer ſtärkeren Soli⸗ 
darität der europäiſchen Länder, um der wirtſchaftlichen Not⸗ 
lage zu begegnen, iſt heute Gemeingut der Erkenntnis, wenn 
auch die Durchführung eines ſolchen Planes große Schwierig⸗ 
keiten aufwirft. Die Deutſche Regierung wird jedenfalls 
nichts unterlaſſen, um ſich hinter den von ihr für richtig ge⸗ 
haltenen A e an den bevorſtehenden Beratungen 


des Pro zu beteiligen, 


großen Dienſt. 


Der Miniſter beſpricht dann 
das Verhältnis zur Sowjetunion. 0 


Zweifellos drohte ſich gegenüber der bisherigen deutſch⸗ 
ruſſiſchen Politik ein ftarfer Stimmungsum ; 
ſchwung zu vollziehen. Wir hoffen, daß die Verhandlun⸗ 
gen der Schlichtungskommiſſion zu guten praktiſchen Ergeb⸗ 
niſſen führen werden. Es handelt ſich darum, die vertrag⸗ 
lichen Beziehungen von innen heraus wieder zu beleben 
und die entſtandenen Zweifel zu beſeitigen, um die Zu⸗ 
ſammenarbeit zu beiderſeitigem Nutzen ungehindert fort⸗ 
ſetzen zu können. Ein großer Teil unſerer künftigen politi⸗ 
ſchen Aufgaben iſt im Oſten zu ſuchen. Deshalb kommt es 
weſentlich auf die ſorgſame Pflege der Beziehungen zu unſe⸗ 
ren Oſtnachbarn, namentlich zur Sowjetunion, an. Wenn 
wir die Brücken zu unſerem größten Nachbar im Oſten nicht 
abbrechen wollen, leiſten wir auch dem Weltfrieden einen 

Erhebliche Beunruhigung haben in der 
Offentlichkeit f \ 
die deutſch⸗polniſchen Grenzzwiſchenfälle 
hervocgerufen. Mit Entſchiedenheit müſſen gewiſſe Aus⸗ 
landsſtimmen zurückgewieſen werden, daß ſolche Zwiſchen⸗ 
fälle von deutſcher Seite ſyſtematiſch provoziert würden, um 
die Aufmerkſamkeit auf die Grenzverhältniſſe im Oſten hin⸗ 
zulenken. Wir haben es nicht nötig, ſolche Mittel anzu⸗ 
wenden, um Grenzverhältniſſe zu beleuchten, über die ſich 
jeder Verſtändige längſt im klaren ſein muß. 5 g 

Die diplomatiſchen Verhandlungen mit der Polniſchen 
Regierung über die einzelnen Zwiſchenfälle ſind noch im 
Gange. Unſere Beamten an der Grenze haben ſtrikte und 
in der letzten Zeit noch einmal wiederholte Inſtruktionen 
erhalten, durch die ſie verpflichtet ſind, in ähnlichen Fällen 
beſondere Vorſicht und Mäßigung an den Tag 
zu legen. So bedauerlich ſolche Zwiſchenfälle ſind, ſo wäre 
es doch falſch, fie mit dem deutſch- polniſchen Han⸗ 
dels vertrag in Verbindung zu bringen, der bekanntlich 
nach jahrelangen vergeblichen Bemühungen im Frühjahr 
zuſtande gekommen iſt. (Vorläufig fehlt ihm leider die Ra⸗ 
tifikation. D. R.) i 

Der Miniſter geht in dieſem Zuſammenhange auf die 
Handelspolitik der letzten Jahre ein und betont, daß dieſe 
trotz ſchmerzlicher Opfer im ganzen erfolgreich geweſen ſei. 

Beim g 


Abſchluß des Handelsvertrages mit Pole 


mußte es in erſter Linie unſere Aufgabe ſein, Zollbindungen 
oder etwa gar Zollherabſetzungen zu vermeiden. Dies iſt 
gelungen. Sie finden in dem Handelsvertrag mit Polen 
keine einzige Zollvereinbarung. Polen iſt nur die Gleich⸗ 
behandlung mit anderen Ländern — ſelbſtverſtändlich auf 
dem Fuße der Gegenſeitigkeit — zugeſagt worden. Wir 
haben volle Freiheit, unſere Zölle, insbeſondere die land⸗ 
wirtſchaftlichen Zölle, nach dem eigenen Bedürfnis zu ge⸗ 
ſtalten. 

Gleichwohl wird der Vertrag, wie wir alle wiſſen, von 
landwirtſchaftlicher Seite beanſtandet wegen des Kon⸗ 
tingents, das Polen in veterinärpolizeilicher Beziehung für 
Schweine gegeben worden iſt. Ich glaube jedoch — darüber 
können wir uns aber in den Ausſchüſſen ja im einzelnen 
noch unterhalten — daß dieſes Kontingent mit ausreichen⸗ 
den veterinärpolizeilichen Sicherungen umgeben iſt. jo daß 
wirkliche Gefahren nicht beſtehen. Außerdem ſind Ab⸗ 
machungen über die Abſatz⸗ und Preisregelung des 
Schweinekontingents getroffen worden, die bei einem Ver⸗ 
gleich mit den Zahlen der deutſchen eigenen Schweinepro⸗ 
duktion die Beſorgnis zerſtreuen dürſten, daß von dieſer 
verhältnismäßig nicht großen Menge ein fühlbarer Preis⸗ 
druck auf den deutſchen Markt ausgehen wird. Überdies 
bietet dagegen die letzte Erhöhung des Zolles für Schweine- 
fleiſch einen weiteren Schutz. g f 

Der zweite Punkt, der in den Ausſchußverhandlungen 
vorausſichtlich eingehend erörtert werden wird, iſt die Ge⸗ 
währung eines 

Kohlen⸗Einſuhrkontingents. 


Die Reichsregierung iſt auch an die Gewährung dieſer 
Konzeſſion mit ſehr großer Beſorgnis gegangen und hat ſich 


dazu erſt dann verſtanden, als offenbar war, daß eine Be⸗ 


endigung des Wirtſchaftskrieges ohne eine ſolche Konzeſſion 
nicht möglich war. Durch Abmachungen über die Regeln 
des Kohlenabſatzes und des Kohlenpreiſes iſt Vorſorge ner 
troffen worden, um einen übermäßigen Preisdruck auf den 
deutſchen Kohlenmarkt zu verhüten. Es iſt zu bedauern 


daß nach der jahrelangen Dauer der Verhandlungen die Ge⸗ 
währung dieſes Kohlenkontingents vorausſichtlich zu einem 
Zeitpunkt effektiv werden wird, wo die durch die allgemeine 
deutſche Wirtſchaftslage verurſachte beſonders ſchwere 
Kohlenkriſe noch nicht behoben ſein wird. Hoffentlich er⸗ 
wächſt der Kohlenwirtſchaft indirekt eine Kompenſation durch 
die Beendigung des Wirtſchaftskrieges mit Polen. Volks⸗ 
wirtſchaftlich iſt zu betonen, daß die allgemeine Wirtſchafts⸗ 
kriſe es uns zur Pflicht macht, nach neuen Abſatzgebieten für 
unſere Ausfuhr zu ſuchen. 
Wie Sie geleſen haben werden, iſt es vor wenigen 
Tagen gelungen, mit Rumänien zu einer vorläufigen 
vertraglichen Regelung der Wirtſchaftsbeziehungen zu 
kommen. Es iſt dadurch die Gefahr vermieden, daß zu dem 
Wirtſchaftskrieg mit Polen auch noch einer mit Rumänien 
gekommen wäre, welches für Deutſchland einen ähnlich zu⸗ 
kunftsreichen Markt darſtellt wie Polen. 
Wenn es möglich iſt, die formellen Vorausſetzungen 


noch rechtzeitig zu erledigen, wäre es der Reichsregierung 


ſehr erwünſcht, daß der neue Handelsvertrag mit der 
Türkei noch in dieſer Tagung erledigt werden könnte und 
dadurch die politiſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen zur 
befreundeten Türkeik weiter gefeſtigt würden. 

Der Handelsvertrag mit Oſterreich verdient eine be⸗ 
ſondere Beurteilung. Glücklicherweiſe iſt es bei dem Beſuch 
des Herrn öſterreichiſchen Bundeskanzlers Schober im 
Frühjahr dieſes Jahres gelungen, im Rahmen der beſonders 
herzlichen und vertrauensvollen Ausſprache eine mittlere 
Linie durch ein Entgegenkommen von beiden Seiten zu fin⸗ 
den und kurze Zeit darauf den Handelsvertrag mit Sſter⸗ 
reich zu unterzeichnen. Trotzdem es einige Punkte gibt, die 
bei der Behandlung in den Ausſchüſſen der Kritik ausgeſetzt 
ſein werden, vertraue ich darauf, daß ſich die Parteien zu⸗ 
ſammenfinden werden, um dieſen Vertrag zu ratifizieren 
und dadurch die Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen Sſterreich 
und Deutſchland noch inniger zu verbinden. 

Der Miniſter ſchloß: Bekannt und in der letzten Zeit 
aktuell iſt die Frageſtellung, ob Außen⸗ oder Innenpolitik 
den Vorrang habe. Mir ſcheint die Frageſtellung verfehlt. 
Außen⸗ und Innenpolitik bedingen und durchdringen ſich 
gegenſeitig. Es mag Zeiten geben, in denen das Schwer⸗ 
gewicht der ſtaatlichen Tätigkeit in der Betonung der Außen⸗ 
politik, andere Zeiten, in denen die ſtärkſte Intenſität des 
Staates auf dem Gebiete der Innenpolitik liegt. Immer 
aber beſteht eine unauflösliche Verbindung, und jedenfalls 
gilt für die Gegenwart, daß erfolgreiche Außenpoltik nur 
möglich iſt auf geſicherter Innenbaſis, und daß wir daher 
auch vom Standpunkt der Außenpolitik mit allen Kräften 
für eine Konſolidierung unſeres innerſtaatlichen Lebens zu 
ſorgen haben. 1 


Die Ausſprache. 
wurde vom Abgeordneten Dr. Breitſcheid (Soz.) eröffnet. 


Die Sozialdemokratie und ihre Internationale ſeien ſtets 


für die Räumung des Rheinlandes eingetreten. 
Durch die Räumung ſei ein ſtarker Druck von der deutſchen 
Außenpolitik genommen. Deutſchland brauche jetzt nicht 
mehr zu fragen, welchen Einfluß ſeine Schritte auf die Be⸗ 
ſetzung ausüben. Trotzdem dürfe in der grundſätzlichen 
Außenpolitik Deutſchlands keine Anderung eintreten, 

Kein Staat habe mehr Jutereſſe am europäiſchen Frieden 
als Deutſchland. Die Bündnispolitik beſchwöre immer nur 
Gefahren herauf. Keine Abenteuer! Beſonders nicht 
in der Außenpoltik, die nicht nüchtern genug ſein kann. Die 
Sozialdemokratie, ſagt der Redner, iſt mit einer Rußland 
berückſichtigenden Politik durchaus einverſtanden, auch mit 
den jetzigen Verhandlungen in Moskau. Vor einem Ver⸗ 
ſuch, engere Beziehungen mit Muſſolini anzuknüpfen, 
müſſe er warnen, gerade in dem gegenwärtigen Augenblick, 
wo die italieniſchen Grenzen von Truppen beſetzt ſind. Wir 
bedauern, jo ſchloß Herr Breitſcheid, die Grenzzwiſchen⸗ 
fälle mit Polen und hoffen, daß ſolche Konflikte in 
Zukunft durch Schiedsgerichte aus der Welt geſchafft wer⸗ 
den können. Wir wünſchen ein beſſeres Verhältnis 
su Polen. 5 

Der Redner tritt dann für größere Sparſamkeit 
im äußeren Dienſt ein. Die Repräſentation werde oft über⸗ 
trieben. Es müſſe auch dafür geſorgt werden, daß das Auf⸗ 
treten unſerer diplomatiſchen Vertreter im Ausland mehr 
dem Weſen der deutſchen demokratiſchen Republik entſpricht. 
ö Der deutſchnationale Abgeordnete Freiherr v. Freytagh⸗ 
Loringhoven machte dem Auswärtigen Amt den Vorwurf, 
daß Deutſchland bei dem Grenzzwiſchenfall bei Neuhöfen 
zu lange geſchwiegen und es dadurch zugelaſſen habe, 
daß Polen die Weltmeinung für ſich gewann. 

Der Zentrumsabgeoroͤnete Ulitzka bedauert die 
Zwiſchenfälle an der deutſch⸗-polniſchen Grenze und verſichert, 
daß ſie nicht von deutſcher Seite provoziert wurden. Die 
jetzigen deutſch⸗polniſchen Grenzen ſeien unhaltbar. 
„Wir wollen, ſo meinte der Redner, ſie jedoch nicht mit 
Gewalt ändern, wir erwarten dieſe Anderung von der 
künftigen Evolution. Das deutſch⸗polniſche Wirt⸗ 

ſchaftsabkommen verdiene an ſich angenommen zu 

werden, trotzdem zu befürchten ſei, daß die Einfuhr von 
Schweinen und polniſcher Kohle dem deutſchen Markt Scha⸗ 
den bringen werde. Die Zentrumsfraktion ſei für die An⸗ 

nahme des Abkommens unter der Bedingung, daß die 

Laſten unter das ganze deutſche Volk verteilt werden. 
Die weitere Fortſetzung der Ausſprache über das Exrpofs 
des Reichsaußenminiſters wurde auf heute vertagt. 


* 


fr 


ae an N Detiihnationaler 
und kommuniſtiſcher Mißtrauensantrag. 
Berlin, 26. Juni. (PAT) Im Zuſammenhange mit 
der Ausſprache über den Etat des Auswärtigen Amts hat 
die deutſchnationale Fraktion einen Mißtrauens⸗ 
antrag gegen den Reichsaußenminiſter Dr. Curtius 
eingebracht. Einen ähnlichen Antrag brachte auch die kom⸗ 
muniſtiſche Fraktion ein. 


5 9575 Auch die polniſchen Schauſpieler 
V proteſtieren. | 


Wien, %. Juni. (PAT) In der geftrigen Sitzung des 
internationalen Schauſpieler⸗Kongreſſes 
legten die polniſchen Delegierten ein Proteſtſchreiben 
aus Anlaß des Zwiſchenfalles in Roſenberg vor. Die 
Delegation ſtellt unter Anführung der Meldung der Polni⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Agentur über die gegen die polniſchen 
Schauſpieler in Roſenberg gerichteten feindſeligen Mani⸗ 
feſtationen feit, daß Fälle dieſer Art ſich ſyſtematiſch 
wiederholten. Sie fragt daher das Präſidium des 


durch nichts gerechtfertigten Hoffnungen ausnutzen. 
dürfe ſich darüber nicht wundern und ſich dadurch auch nicht 


Kongreſſes an, ob und in welcher Weiſe es zu dieſer Frage 
Stellung zu nehmen beabſichtige. Der Abſchnitt des Be⸗ 
richts, in dem es heißt, daß einer der halbwüchſigen De⸗ 
monſtranten einer polniſchen Schauſpielerin einen Fußtritt 
verſetzt habe, rief unter den Kongreßteilnehmern Entrüſtung 
hervor. Nach Verleſung des Proteſtes erklärte der Vor⸗ 
ſitzende Wallauer unter dem Beifall des ganzen 
Kongreſſes, daß jedes ziviliſierte Volk auf das Schärfſte 
den brutalen Schritt chauviniſtiſcher Abenteurer verurteile, 
die unter dem Deckmantel der Demonſtration gegen das 
polniſche Theater ihre politiſchen Abrechnungen erledige. 
Der Vorſitzende appellierte an die oͤeutſche Delegation, feine 
Erklärung zu ergänzen und eine Enſchließung zu formu⸗ 
lieren, durch die der grundſätzliche Standpunkt des Kon⸗ 
greſſes in dieſer Frage feſtgelegt wird. 

Im Namen der deutſchen Delegation ergriff 
Regiſſeur Lind das Wort, der folgende Erklärung verlas: 
„Die deutſche Delegation legt noch einmal gegen die bru⸗ 
talen Angriffe Verwahrung ein, die ſich gegen die auslän⸗ 


diſchen Kollegen infolge nationaliſtiſcher Stimmungen und 


des Willens, Abenteuer zu veranſtalten, richten. Die 
deutſche Delegation rückt, ſoweit wie möglich, von dieſer 
Romantik dummer Jungen ab. Infolge der be⸗ 
dauernswerten Zwiſchenfälle in Oppeln und Roſen⸗ 
berg wird ſich die deutſche Delegation unverzüglich nach 
ihrer Rückkehr nach Berlin mit dem Korporationsvor⸗ 
ſitzenden der deutſchen Schauſpieler verſtändigen, um eine 
Klärung der Zwiſchenfälle und gegebenenfalls der Schul⸗ 
digen zu bewirken. Dieſe Erklärung wurde von den 


Kongreßteilnehmern beifällig aufgenommen. 


Der lägliche Zwiſchenfall. 
Diesmal wieder an der polniſch⸗litauiſchen Grenze. 


Wilna, 25. Juni. In der geſtrigen Nacht wurde im 
Dorfe Wojtakino an der polniſch⸗litauiſchen 
Grenze von unbekannten Tätern, die von Litauen aus 
auf polniſches Gebiet gekommen waren, durch mehrere 
Schüſſe der litauiſche Emigrant Jerzy Godule⸗ 
wicez erſchoſſen. Die Täter raubten hierauf aus der 
Wohnung ihres Opfers gewiſſe Dokumente unbekannten In⸗ 
halts und flüchteten auf litauiſches Gebiet. 


Polen und Briands Pan⸗Furopa. 
Zaleſti berichtigt ſich. 


Paris, 25. Juni. (PAT) Jules Sauerwein, der 
gegenwärtig die europäiſchen Hauptſtädte bereiſt, um ſich 
über die Stimmungen zu informieren, die in bezug auf 
Briands Europa⸗Denkſchrift herrſchen, war unlängſt auch 
in Warſchan und hatte über dieſes Thema eine Unter⸗ 
redung auch mit dem polniſchen Außenminiſter Zaleſki. 
Im geſtrigen „Matin“ wird dieſe Unterredung veröffentlicht. 

Einleitend betont Sauerwein, daß der veröffentlichte 
Text von Briands Europa⸗Denkſchrift die verſchiedenſten 
Kommentare hervorgerufen habe, unter denen ein gewiſſes 
Gefühl der Unſicherheit über die Reviſion gewiſſer 
territorialer Fragen in die Erſcheinung trat, die 
durch dite große europäiſche Debatte über die allgemeine 
Förderation hervorgerufen werden könnte. Um den 
Standpunkt ſeiner Regierung zu präziſieren und einer un⸗ 
nötigen Polemik ein Ziel zu ſetzen, hielt Miniſter Zaleſki 
am 13. Juni in Krakau die bekannte Rede über die Pan⸗ 
europa⸗Frage. Da dieſe Rede unmittelbar nach den Unter⸗ 
redungen zwiſchen dem polniſchen Außenminiſter Zaleſki 
und dem italieniſchen Außenminiſter Grandi gehalten 
worden war, wurde in der Preſſe jeder Abſchnitt ſorgfältig 
durchgeſprochen. Reichsdeutſche Blätter wollten wiſſen, daß 
Polen auf die Teilnahme in Briands Plan verzichte. In 
Wirklichkeit, ſo erklärt Sauerwein, beſchränkte ſich Zaleſki 
lediglich auf die Betonung folgender Grundſätze: 

1. Man müßte vorſichtig ſein, ohne ſich allzu ſehr zu 

beeilen. 8 8 
2. Man habe mit den elementaren Intereſſen aller 
Staaten zu rechnen, ob es ſich um Induſtrieländer 
oder Agrarländer handelt, wie Polen, oder auch um 
Länder mit einer gemiſchten wirtſchaftlichen Struktur. 
3. Wenn man als Bedingung die Notwendigkeit auf⸗ 
ſtellen ſollte, eine Reviſion der durch den Friedens⸗ 
vertrag feſtgeſetzten Grenzen durchzuführen, ſo 
werde dies ein neues Chaos und eine neue Kata⸗ 
ſtrophe hervorrufen, was buchſtäblich einer Exploſion 
der ganzen Welt gleichkäme. 

Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen gibt Sauerwein 
den Text der längeren Unterredung wieder, die er mit 
Miniſtere Zaleſki hatte. 

„Der Plan Briands“, ſagte u. a. der Miniſter, „hat nicht 
nur große Ideen angeregt, die zweifellos in Europa ſeſt 
Wurzeln faſſen werden, ſondern er hat auch von vornherein 
auf jede mögliche Kritik geantwortet. Es iſt überflüſſig zu 


ſagen, daß die Polniſche Regierung in ihrer demnächſt er⸗ 
957 5 Antwort die Einladung Briands mit Begei⸗ 
ſtarung annimmt. 


Die einzigen Vorbehalte, die 
hätten formuliert werden müſſen, befinden ſich bereits Fin 
Memorandum Briands. Über dieſe Vorbehalte beſteht unter 
uns ein vollſtändiges Einvernehmen“ 

Weiter gab der Miniſter ſeiner Verwunderung 
über die Art Ausdruck, in der gewiſſe Preſſeorgane ſeine 
Krakauer Rede ausgelegt hätten. Bei der in Europa 
herrſchenden Geiſtesverfaſſung, ſagte der Miniſter, befinden 
ſich Leute, die die ſchönen und edlen Ideen Briands miß⸗ 
brauchen wollen, indem ſie dieſe für politiſche Zwecke 
von egoiſtiſchem Charakter und zur Verwirklichung von 
Man 


Man müſſe geduldig arbeiten und 
Schritt für Schritt vorwärts gehen. Große Ideen hätten 
nie mit einem Male feſten Fuß gefaßt. Es habe Jahrhun⸗ 
derte gebraucht, bis die franzöſiſchen Provinzen in einen 
zentraliſtiſchen Staat verſchmolzen wurden, und wie groß 
ſei noch die Zahl der Perſönlichkeiten, die ſich nicht vollkom⸗ 
men darüber klar ſind, daß ſich das Intereſſe der Volks⸗ 
gemeinſchaft mit dem eigenen Privatintereſſe identifiziert. 
Es ſei vor allem notwendig geweſen, daß ein Staatsmann 
den richtigen Weg gewieſen habe. Dies werde ein unver⸗ 


entmutigen laſſen. 


geßliches Verdienſt Briands ſein, und Polen halte ſich 


für verpflichtet, bei der Verwirklichung dieſes 
Planes behilflich zu fein. 


ſchönen 


Muſſolinis Vorbedingungen für ein Pan-Europa 

Wie aus London gemeldet wird, ſetzte Muſſolini 
in einem Artikel im „Evening Standard“ auseinander, daß 
Briands Vorſchlag der Vereinigten Staate don Europa 


. 
schont Ihre Zähne, 


wirkt antiseptisch, schmeckt 
angenehm erfrischend. 


erſt verwirklicht werden könnte, nachdem die Friedensver⸗ 
träge revidiert, deutſche und ungariſche Beſchwerden abge⸗ 
ſtellt und Italiens Kolonialforderungen erfüllt ſeien. 

Ferner ſtellten England und Rußland ſchwierige 
Probleme dar. Ein vereinigtes Europa ohne England würde 
des ſtärkſten Staates beraubt ſein. Englands Einſchluß könne 
nicht ohne Einſchluß der Dominions erfolgen und bedinge 
ſomit die Sprengung der europäiſchen kontinentalen Idee, 
Muſſolini bezweifelt auch die Möglichkeit, Briands Idee 
ohne Einſchluß von Rußland anzuführen. Im heutigen 
Europa ſind nach Muſſolinis Anſicht die einigenden Kräfte 
ſomit noch nicht ſtark genug. 

* 


Die engliſche Regierung 


hat nicht die Abſicht, eine ſchriftliche und begründete 
Antwort auf Briands Vorſchlag zu erteilen, ſondern die 
franzöſiſche Regierung wird rechtzeitig darauf hingewieſen 
werden, daß die engliſchen Randbemerkungen zu Briands 
Plan am beſten mündlich in Genf im Herbſt erörtert 
werden könnten. 


der zweite HH Weſt⸗Atlantil⸗Flug 
gelungen. 
31 Stunden 28 Minuten über dem Ozean. 


Newyork, 28. Juni. Das engliſche Flugzeng „Kreuz 
des Südens“ iſt geſtern vormittag 11.35 Uhr nach mittel⸗ 
europäiſcher Zeitrechnung, d. h. um 5.53 Uhr früh nach oft⸗ 
amerikaniſcher Zeit, anf dem Flugplatz Harbourg Grace, 
einer Hafenſtadt von Neufundland, gelandet. Die Strecke 
von Dublin, der Hauptſtadt Irlands, bis zum amerikani⸗ 
ſchen Kontinent wurde in 31 Stunden 28 Minuten zurück⸗ 
gelegt. 

Aus den letzten Funktelegrammen des engliſchen Flug⸗ 
zeugführers Hauptmann Kingsford Smith ging ber⸗ 
vor, daß das Flugzeug nur über einen unbedenteuden Vor⸗ 
rat an Brennſtoff verfügte, daß ferner der Kompaß zu 
funktionieren aufhörte, ſo daß die Flieger beſchloſſen, in 
Harbourg Grace zu landen und von dort nach Newyork 
weiterzufliegen. Die Landung iſt denn auch um 57 Uhr 
in der Hafenſtadt von Neufundland erfolgt. Der Flug 
dauerte von Dienstag früh 4.25 Uhr bis Mittwoch vor⸗ 
mittag 11.53 Uhr. Damit haben die engliſchen Flieger den 
Rekord des erſten Fluges aus Europa nach Amerita, den 
das deutſche Flugzeng „Bremen“ unternommen hatte, 
geſchlagen. Hauptmann Kingsford Smith iſt vor zwei 
Jahren auf demſelben Flugzeug über den Stillen Ozeau 
aus San Francisko nach Auſtralien geflogen. Kingsford 
Smith erklärte, daß es ihm ohne Hilfe des hervor⸗ 
ragenden Radioapparates niemals gelun⸗ 
gen wäre, durch den dichten Nebel durchzukommen. Dor 
Flieger erklärte, daß er unverzüglich nach Auffüllung der 
Benzinbehälter den Weiterflug nach Newyork antreten 


werde. 
Das rettende Radio. 


Die Flieger des „Kreuz des Südens“ waren nach der 
Landung außerordentlich erſchöpft. Trotzdem blieben ihre 
Nerven infolge des aufregenden Fluges ſo angeſpannt, daß 
ſie eine längere Ruhepauſe ablehnten. Kingford Smith 
drahtete ſofort nach einem Tankflugzeug, das vom Staate 
Maine aus ſtarten ſoll. Sie hoffen, Newyork in 14 Flug⸗ 
ſtunden zu erreichen. Kingford Smith erzählte, daß er in 
fünf Nachtſtunden nach dem falſch eingeſtellten Kompaß ge⸗ 
flogen ſei und in dieſer Zeit verſucht hätte, mit Dampfern 
und Landſtationen in Funkverbindung zu treten. Dies jet 
ihm aber wegen des ſchlechten Radiowetters nur ſchlecht 
gelungen. Er gab an, daß bei einem gänzlichen Verſagen 
des Radiogerätes das Flugzeug mit ſeiner Beſatzung gänz⸗ 
lich verloren geweſen wäre. Auf ſein Bitten ſei ein anderes 
Flugzeug aufgeſtiegen, mit dem ſie über der Nebeldecke in 
Verbindung getreten ſeien. Dieſer Apparat habe ihm dann 
den Weg nach Parbour Grace gewieſen. 


Empfangsvorbereitungen in Newyork. 


In Newyork find die Vorbereitungen für einen glanz⸗ 
vollen Empfang Kingsford Smiths und ſeiner Begleiter 
bereits in vollem Gang. Vom Flugplatz Rooſevelt Field, 
auf dem die Landung exfolgen ſoll, wird Kingford Smith 
mit einem Flugzeug nach dem Newyorker Hafen gebracht 
werden. Von dort beginnt die feierliche Einholung nach 
dem Rathaus. Der engliſche Botſchafter ſowie Vertreter 
der Amerikaniſchen Regierung begeben ſich im Sonderzug 
von Waſhington nach Newyork, um an dem Empfang der 
Flieger teilzunehmen. N 


Weiterflug nach New-PYori und Kalifornien. 


Newyork, 26. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Heute 
früh iſt Hauptmann Kingsford⸗Smith mit der „Sonthern 
Croß“ zum Weiterflug nach Newyork aufgeſtiegen. Der 
Flieger beabſichtigt ferner, von Newyork ans nach Kali: 
fornien zu fliegen, um jo ſeinen im Jahre 1928 begonnenen 
Erdrundflug zu beenden. 


Kingford Smith bewundert den deutſchen 
. „Bremen“⸗Flug. 


Kurz vor ſeinem Abflug in Dublin äußerte ſich Haupt: 
mann Kingford Smith über ſeinen Flug und behauptete, 
kein großes Wagnis einzugehen, da er die Leiſtungsfähigkeit 
feiner Maſchine keune und außerdem im Gegenſatz zu den 
bisherigen Oſt⸗Weſt⸗Flügen nicht ein einmotoriges, ſon⸗ 
dern ein dreimotoriges Flugzeug benutze. Um ſo mehr 
müſſe man den Mut der deutſchen Flieger Köhl und Hühne⸗ 
feld und des iriſchen Oberſt Fitzmaurice anerkennen, denen 
es gelang, nach Überquerung des Atlantik Amerika zu er⸗ 
reichen. Ende Auguſt will Kingford Smith nach Auſtralien 


zurückkehren, um zu heiraten. 
— Cꝛ»——ů—ů 


2, Blatt. 


Pommerellen. 
28. Juni. 
Hraudenz (Grudziadz). 


den öffentlichen Arbeiten, die im letzter Zeit in 
unſerer Stadt vorgenommen wurden, gehört auch die Aus⸗ 
beſſerung bzw. größere Be des durch das Feſtungs⸗ 
wäldchen nach Neudorf (Nowawies) führenden Weges. Da⸗ 
durch hat der Verkehr daſelbſt eine erhebliche Förderung er⸗ 
fahren. Das Feſtungswäldchen ſelbſt (die ſog. „Plantage“ 
bat an den zwei, von öffentlichen Wegen eingegrenzten 
Seiten eine ſolide Drahteinzäunung erhalten. Dieſes Wäld⸗ 
chen, das in früherer Zeit beſonders gern von Spazier⸗ 
gängern aufgeſucht wurde, weiſt an Eingangsſtellen Ver⸗ 
botstafeln auf. Deſſenungeachtet ſieht man, vorzugsweiſe an 
Sonntagen, verhältnismäßig viele Perſonen dort luſt⸗ 
wandeln. Die Behörde ſcheint ſomit auf einer ſtrikten 
Innehaltung des Verbots des Betretens dieſes ſchön ge⸗ 
legenen Stückchens Erde nicht zu ſehr zu beſtehen. Ob auch 
heute noch, wie dies ehemals der Fall war, von der Kom⸗ 
mandantur Erlaubniskarten zur Benutzung des Plantagen⸗ 
wäldchens gegen eine geringe Gebühr ausgegeben werden, 
darüber iſt nichts mehr bekannt geworden. Nach der vor 
einigen Jahren in dieſer Beziehung gemachten öffentlichen 
Mitteilung iſt keine weitere derartige Bekanntgabe erfolgt. * 
Ein neuer tödlicher Weichſelbadeunfall. Dienstag 
nachmittag badete in der Nähe des ſog. Cholerakirchhofes der 
achtjährige Broniſlaw Kapitulſki, Rothöferſtraße (Czer⸗ 
wonodworna) 13. Plötzlich verſank der Knabe, der an eine 
tiefe Stelle geraten war, und kam nicht mehr zum Vorſchein. 
Die Leiche des ertrunkenen Kindes konnte bisher noch nicht 
geborgen werden. Es iſt dies das vierte Todesopfer, das 
der Weichſelſtrom bei Graudenz in der laufenden Sommer⸗ 
ſaiſon gefordert hat. * 
x Militäriihe Sommerübungen werden laut Bekannt⸗ 
gabe im Kreisblatt in dieſem Jahre auf dem Gebiet des 
Landkreiſes Graudenz ſtattfinden. Aus dieſem Anlaß weiſt 
der Staroſt die ihm unterſtellten Gemeindeämter auf die 
Pflicht zur Lieferung von vorübergehenden Quartieren ſowie 
von Transportmitteln für die militäriſchen Abteilungen 
hin. Die Schätzung der durch die Übungen verurſachten 
Schäden hat gemäß der Beſtimmungen des Artikel 49 des 
Geſetzes vom 15. 7. 25 über die Truppeneinquartierung in 
Friedenszeiten zu erfolgen. * 
—n. „Ja, ſchön iſt das Soldatenleben!“ oder wenigſtens 
die Erinnerung daran, ſo denkt mancher alte Landſturm⸗ 


x Bu 


mann und betrachtet dann und wann mit Wohlbehagen die 


aus der Militärzeit herrührenden Kompanie⸗ oder ſonſtigen 
Bilder, die ihn als ſchmucken Marsjünger im Kreiſe der 
Kameraden und Vorgeſetzten darſtellen. Wer die Vorliebe 
für derartige Erinnerungen erklärlich findet, der hat dabei 
aber nicht mit dem „Goniee Nadwislanſki“ gerechnet, der 
ſeinen Unmut darüber losläßt, daß man in manchen Fa⸗ 
milien früherer Soldaten polniſchen Volkstums noch der⸗ 
artige photographiſche Zeichen pietätvollen Gedenkens an⸗ 
trifft, die — gräßlich! — Aufſchriften zeigen wie „Mit Go! 
für Kaiſer und Reich“ oder die Bilder „des Kaiſers, Bis⸗ 
marcks und anderer deutſcher Führer“. Der wohnung⸗ 
inſpizierende oder beſſer geſagt nachſchnüffelnde „Goniec“ tft 
nun aber doch nicht ſo forſch, um die völlige Entfernung der 
Bilder zu fordern. Er rät gnädigſt denjenigen, die ſich nicht 
ganz von ihnen trennen wollen, fie dann wenigſtens an 
„weniger ſichtbarer Stelle“ aufzuhängen. Das geſinnungs⸗ 
tüchtige Blatt ſollte doch jedem ſelbſt überlaſſen, was für 
ihn Erinnerungswert hat oder nicht. * 

Gegen den Zufluß auswärtiger Arbeitſuchender. Der 
Magiſtrat weiſt darauf hin, daß zahlreiche Arbeitsloſe nach 
Graudenz kommen, um hier Beſchäftigung zu finden. Dieſe 
Perſonen wenden ſich dann, nachdem ſie keine Arbeit er⸗ 
halten haben, an den Magiſtrat um Unterſtützung bzw. Bei⸗ 
hilfe zum Rückreiſegeld. Die Behörde warnt deshalb vor 
ſolchem Zuzuge nach unſerer Stadt, die bereits mehrere 
Tauſend Erwerbsloſe hat und in der manche Unternehmen 
noch weitere Herabſetzungen ihrer Arbeiterzahl voraus“ 
ſehen. Angeſichts der für die Beſchäftigungsloſen auf⸗ 
zuwendenden bedeutenden Mittel dürfen hierher zureiſende 
Arbeitſuchende auf keinerlei magiſtratliche Unterſtützung 
noch auf Beihilfe zu den Koſten der Rückreiſe rechnen. * 

Hunde zertrümmern ein Schaufenſter. Zwei große 
Hunde, ein Wolfsſpitz und ein Exemplar weniger ſicher zu 
beſtimmender Raſſe, jagten ſich am Dienstag in der Alten 
Straße (Stara). Bei der wilden Hatz gerieten die Köter in 
das Seitenſchaufenſter der Firma Jsôzef Bittner, Alte 
Straße 23, und drückten dieſes derartig ein, daß es völlig 
zertrümmert wurde. Die Hunde blieben, abgeſehen von 
einer kleinen Beſchädigung des einen an den Vorderpfoten, 
unverletzt. Die Scheibe hatte einen Wert von 600 Zkoty. 
Der Schaden fällt natürlich den Hundebeſitzern zur Laſt. 7 

Feſtgenommen wurden laut letztem Polizeibericht 
ein Betrunkener und ein Landſtreicher. — An Diebſtählen 
meldete der Bericht nachſtehende: Bernard Cywinſki, 
Culmerſtraße (Chekminſka) 28, iſt in der Grabenſtraße 
(Groblowa) fein 150 Zloty Wert beſitzendes Fahrrad, 
Joachim Welke, Oberthornerſtraße (3 Maja) 7, eine Uhr 
im Werte von 40 Zloty, Ela Kue, Peterſilienſtraße (Pie⸗ 
truſzlowa) 21, eine Damenuhr im Werte von 50 Zloty ent- 


wendet worden. Im letztgenannten Falle hat die Beſtohlene 


eine in der Czarnecki-Kaſerne wohnende Frau, die ihr die 
Uhr aus der Hand geriſſen haben ſoll, als Täterin an⸗ 
gegeben. * 


Thorn (Toruñ). 


„Die ſtädtiſche Badeanſtalt an der Bazarkämpe gibt zu 
mancherlei Klagen Anlaß. An den Sonn⸗ und Feiertagen, 
die einen größeren Beſuch mit ſich bringen, reichen die Um⸗ 
fleidezellen bei weitem nicht aus, fo daß drei bis vier Per⸗ 
ſonen eine Kabine benutzen müſſen. Außerdem entſprechen 
die Schwimmbaſſins nicht einmal den Anſprüchen, die nur 
ein nichtwähleriſcher Schwimmer ſtellt. In einigen kleinen 
Bains baten einige zehn Perſonen. So iſt es denn gar 
nicht verwunderlich, daß To viele Perſonen ein Bad an un⸗ 
erlaubter Stelle vorziehen und dabei ſelbſt die Gefahr des 
Grtrinkens mit in den Kauf nehmen. Der Magiſtrat müßte 
ſich unverzüglich an eine Verbeſſerung der ſtädtiſchen Bade⸗ 
anſtalt heranmachen. * & 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 27. Juni 1930. 


v Mißglückte Bootsfahrt. Einen plötzlichen Abbruch er⸗ 
Utt eine Bootsfahrt nach Warſchau, die drei Schüler des 
polniſchen Gymnaſiums unternehmen wollten. Als ſie ſich 
oberhalb der Jakobsvorſtadt befanden, ſetzte plötzlich ein 
ſtarker Sturm ein, der das Waſſer der Weichſel zu hohen 
Wellen aufpeitſchte. Da unter dieſen Umſtänden an eine 
Weiterfahrt nicht zu denken war, ſo beſchloſſen ſie, an Land 
zu gehen und das Unwetter abzuwarten. Als ſie in der 
Nähe des Buchtaforts angelegt und das Boot verlaſſen 
hatten, machten ſie kurz darauf die unliebſame Entdeckung, 
daß ihr Boot vom Sturm mitten auf die Weichſel getrieben 
worden war. Infolge des hohen Wellenganges ſchlug das 
Boot voll, was zur Folge hatte, daß ihre ſämtlichen Klei⸗ 
dungsſtücke und Lebensmittelvorräte in den Fluten ver⸗ 
ſanken. Da die Schüler nur mit ihren kurzen Rudertrikots 
bekleidet waren, ſo halfen ihnen einige Militärperſonen mit 
Kleidungsſtücken aus, damit ſie den Rückweg zur Stadt 
antreten konnten. Das Boot, das von einer am Ufer be⸗ 
findlichen Trafte aufgehalten worden war, wurde ſpäter 
nach dem Bootshaus zurückgebracht. * 

= Von einem Laftanto überfahren wurde Dienstag 
nachmittag gegen 6 Uhr in der Bornſtraße, Ecke Ulmenallee 
(ul. Lelewela und Wiazoma) der elfjährige Staniſtaw No⸗ 
woradzki aus der Goßlerſtraße (ul. Wybickiego) 36. Der 
Knabe erlitt dabei erhebliche Körperverletzungen. Die Num⸗ 
mer des Laſtautos ſowie der Name des Chauffeurs konnten 
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. * * 

= Fiſchdiebſtahl. Dem Boleſtaw Chojceki, wohnhaft 
am Thorner Holzhafen (Port Drzewny), wurden für etwa 
300 Zloty Fiſche geſtohlen. Die Polizei fahndet nach den 
Dieben. . 

= Laut letztem Polizeibericht wurden am Dienstag feſt⸗ 
genommen: zwei Perſonen wegen Herumtreibens und Bet⸗ 
telei, eine Perſon wegen Diebſtahls einer Uhr, eine Perſon 
wegen tätlichen Widerſtands gegen die Polizei bei der Ab⸗ 
She zur Wache und eine Perſon wegen Trunken⸗ 
eit. * 


k Schwetz (Swiecie), 25. Juni. Großfeuer brach am 
24. d. M. nachmittags bei dem Beſitzer Lamieſchka in Luchau 
(Lucha), Kreis Schwetz, aus. Wohnhaus, Stall und Scheune 
ſind vernichtet. Verbrannt ſind auch ein Roßwerk, ein 
Hund und vier ſchwere Schweine. Das Mobiliar konnte 
gerettet werden. Über die Entſtehung des Feuers iſt nichts 
bekannt. 

* Tuchel (Tuchola), 25. Juni. Schwere ſittliche 
Verfehlungen haben ſich in letzter Zeit in unſerer 
Stadt zu ſetragen. Zwei Schulknaben, der 13jährige D. und 
der 14jährige Sch., haben die vierjährige Tochter des Sekre⸗ 
tärs P. vergewaltigt. Das Kind hat den Eltern von der 
Untat Mitteilung gemacht, worauf die polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung einſetzte, die die Wahrheit der Angaben des 
Kindes beſtätigte. Hoffentlich werden die Jungens der 
Beſſerungsanſtalt überwieſen, zumal einer von ihnen ſich 
bereits an dem kleinen Töchterchen des Kaufmanns M. ver⸗ 
gangen hat. 
ch. Konitz (Chojnice), 25. Juni. Mit der Zaun⸗ 
latte erſchlagen. Zwiſchen dem Bernhard Biemowſki, 
19 Jahre alt, und dem Joſef Butowſki, 20 Jahre alt, beide 
aus Skorzewo, Kreis Berent, beſtand ſeit längerer Zeit ein 
Streit, der ein ſchreckliches Ende nahm. Anfang Mai d. J. 
waren die Gegner an einem Fußballſpiel beteiligt, wo Bie⸗ 
mowſki dem Butowſki den Ball fortgenommen haben ſoll. 
Hierüber erboſt, ſchwor Butowſki ſeinem Gegner ſchwere 
Rache, die er auch ausführte. An dem kritiſchen Tage kam 
Biemowſki ahnungslos feines Weges gegangen, als die Ge— 
brüder Joſef und Wfadyſtaw Butowſki, mit Stacheten und 


Für die uns erwieſene herzliche Teilnahme ſowie 
für die reichen Kranzſpenden anläßlich des Heim⸗ 
ganges unſeres geliebten Vaters, insbeſondere Herrn 
Pfarrer Steffani und der Thorner Fleiſcherinnung. 
ſagen wir 


innigſten Dank. 
Geſchwiſter Hauſer. 


Torun⸗Mokre, den 24. Juni 1930. 7309 


1 großen weißen 


Yankfagung. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Heimgange unſeres 
lieben Entſchlafenen ſagen wir allen 
Freunden und Bekannten, insbeion- 
dere Herrn Pfarrer Steffani für die 
troſtreichen Worte, ſowie Lehrern und 
Mitſchülern für den letzten Liebes⸗ 


2.000.000 


dienſt unſeren 7306 
innigften Yan. Mrs le 0 
Telefon 804. zu 
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But. Penſionat 


ür Gymnaſialſchüler 
orun, Szeroka 33, 2 Tr. 
3205 


üler 


Slowackiego 43, M. 


Familie Duwe. 


Wielka Nieszawka, den 26. Juni 1930. 


Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme 
beim Hinſcheiden unſeres geliebten Söhn⸗ 
chens Gerhard. für die troſtreichen Worte 
des Herrn Pfarrers Krauſe ſowie für die 
ſchönen Kranzſpenden ſagen wir allen 


unſeren herzlichen Dank. 
Adolf Bartel und Frau Hilda geb. Jabs 


Wielka Zlawies, den 24. Juni 1930. 7307 


Thorn. 


von Kamelhaar u. Leder 


Brudenpflangen e 
1.50 per 1000 — — 1 0 — — 
Konfeſſion. 


verm.] Gottes dienſt.“ 


Nr. 145. 


Kuppeln bewaffnet, über ihren Feind herfielen. Joſef B. 
verſetzte ſeinem Gegner mit der kantigen Latte einen Schlag 
ins Genick. Der Hieb traf die Schlagader und der Tod 
trat auf der Stelle ein. Dieſes Drama hatte nun vor der 
Konitzer Strafkammer noch ein Nachſpiel. Die beiden An⸗ 
geklagten beſtreiten die Schuld und erklären, der Biemowſki 
hätte zuerſt mit einem Stein in der Hand angegriffen. Sie 
ſeien in der Notwehr geweſen und haben ſich nur verteidi⸗ 
gen wollen. Sie hätten jedoch nicht die Abſicht gehabt, ihren 
Gegner zu erſchlagen. Die Zeugen, die die blutige Tat zu⸗ 
geſehen haben, gaben an, daß die beiden Burſchen ohne 
Grund über den Biemowſki herfielen und nach dem erſten 
erhaltenen Schlag rührte ſich der Überfallene nicht mehr. 
Dann ergriff der 16jährige Butowſki einen Knüppel und 
verſetzte dem Toten noch mehrere Schläge auf den Kopf. 
Nach anfänglichem Leugnen gibt der kleinere Rowdy dann 
zu, die Schläge ausgeführt zu haben, jedoch auf Anordnung 
ſeines Bruders Joſef. Der Staatsanwalt beantragte für 
Joſef 3 Jahre, für Wladyſtaw Butowſki 6 Monate Gefäng⸗ 
nis. Das Gericht verurteilte den Angeklagten Joſef zu 
2½ Jahren Gefängnis mit Anrechnung der Unterſuchungs 
haft, Wladyſtaw zu 6 Wochen Gefängnis mit Anrechnung 
der Unterſuchungshaft und Tragung der Koſten. Wladyſtaw 
wurde auf freien Fuß geſetzt. 2 

d e e 25. Juni. Nächſten liebe. ri 2 

üler Bruno Dabrowſki badete geſtern mi r 
3 in 5 Ferſe nahe am Schützenhaus. Plötzlich 
geriet der Knabe in eine Tiefe und ging ſofort unter. Auf 
das Geſchrei der Kinder hin eilte der Sergeant Jeziorſki 
herbei und ſprang ſofort ins Waſſer. Es gelang ihm, den 
ſchon ohnmächtigen Knaben zu retten und durch künſtliche 
Atmung wieder ins Leben zurückzurufen. Der Retter ver⸗ 
dient um fo größeres Lob, da er ſelbſt erſt kürzlich einen 
Armbruch erlitt. — Einen Einbruch verübten geſtern nacht 
der er in 55 
6 Schränke und Schreibtiſche, fanden aber kein 
öffneten alle Schrän ) Fabrrab aus Ezerſt ge⸗ 
kommen waren, gelang es, feſtzunehmen. 

+ Löbau (Lubawah, 26. Juni. 

tand Montag nacht gegen m. 
Kreises und zwar anſcheinend durch unvorſichtiges Umgehen 
mit offenem Feuer auf dem Grundſtück des Landwirts Jan 
Kenſki. Dieſem brannte die mit 
Scheune im Werte von 3600 Zloty nieder. 
auf das Anweſen von Jan Zuchowſki über und legte 
bei dieſem das Wohnhaus, den Stall und die Scheune mit 
allen landwirtſchaftlichen Gerätſchaften uſw. in Schutt und 
Aſche. Ferner wurde der Landwirt Jan Grabowſki 
durch Niederbrennen ſeines Stalles nebſt Scheune und land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen, wobei ſechs Schweine in den 
Flammen umkamen, um etwa 14 000 Zloty geſchädigt. End⸗ 
lich ergriffen die Flammen auch noch das Wohnhaus nebſt 
Stall der Helena Jablonſka, die ebenfalls nieder⸗ 
brannten. Hier beträgt der Schaden etwa 3000 Sioiy. 
Während die drei Erſtgenannten mit 4000, 12 000 und 25 500 
Zloty gegen Brandſchaden verſichert ſind, iſt die J. unver⸗ 
ſichert. 
11 + Strasburg (Brodnica), X. Juni. Seidenſchmug⸗ 
gel. Am Sonntag wurden auf der Eiſenbahnſtation Gu⸗ 
towo hieſigen Kreiſes Jecek Matlak und Abraham 
Machowſki aus Zielun, Kreis Mlawa, durch die Grenz⸗ 
wache verhaftet, die im Beſitze von 1000 Kilogramm Seiden⸗ 
ſtoffen deutſcher Herkunft waren. 

+ Czerſk, 26. Juni. Das Großfeuer in der Mahl⸗ 
und Schneidemühle von Reinhold Berendt hat einen 
Schaden von 300 000 Zloty verurſacht, der nur zu 2% durch 
Berfiherung gedeckt iſt. Infolge des Übergreifens des 
Brandes auf das Grundſtück von Jan Mo uch entſtand 
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Air. Ranristen. Für die Einmachzeit! 


* Bedeutet anſchließende Ulistein-Sonderhefte: 
Abendmahlsfeier. 


Culmſee: { 
½ Uhr Kindergottesdienſt 
10 Uhr Gottesdienſt, 12 Uhr 
Sitzung des Kirchenrats, 
2 Uhr Kirchenkaſſe, 4 Uhr 
Andacht im Siechenhaus. 
Seglein. Vorm. 10 Uhr 
Leſegottesdienſt. 


vom Obstein machen a 
d. 29. i 30. 1 1 
Senniag, b. 29. dun 30. Sa IIZyl- Pergament - Papier 
St. Georgen: Kirche 
8 di 
e See e in Bogen vorrätig bei 7312 
7°/, Uhr Bibelftunde. " 
stk Kirche Somit.) Justus Wallis, Papierhdig. 
12 Uhr Kindergottesdienft, | —— — 
Pfarrer Steffani. Mitt⸗ Zuſchneiden Or a uden 7 
männer, Berfammlung. YLAUDENZ. 
le lutber. Kirche. ſow. Schneiderei zu erl. 
em. 10 Uhr Predigt⸗ Eing. Bäckerſtr. Penſ. 
Vierhundert⸗ eptl. im Haufe, 62s find. i. meiner Penſion 
ſch. noch gute u. liebevolle 
dorf. Bo 55 Stowactiego7 1. Tr. 7308 
11¼ Uhr Kindergottesd MN th] 
/, 2: Sindergowesöt,, MONTMANG aral. Raseicten. 
orm. 10 Uhr 
. D „ Gruppe, Vorm. 10 Uhr 
halter Nut 4 Far. geſcgsftesdienſt. 11 Uhr 
Spi N lde. Vorm. 10 
Spitzenbreiten zu, Ihe Gottssdienit (Subil. 
feſſion), danach Abendm. 
Papierhandlung, Büro- Klodtten, Nachm. 2 Uhr 
bedart. Toru. Modrau. N. m. 5 Uhr 


2. S. n. Trinitatis. 
Glashaut 
Pfr. Steffani. Donnerstag 
N Uhr Gottesvienit, Szeroka 34 Torun Gegründet 1853 
woch, abds. 7'/, Uhr Jung» 
heftr. (Strumptowa) 8 bei Bartz. RöZanna 5, 2Schül 
erinnen 
R — Aufnahme. Ta . 
Stop dee eee 
10 Uhr a er 
un A eden N 1 Sonntag, d. 29. Juni 1930 
onntag, d. 29. Jun . 
Hohenhauſen. 5 Idf Ih It 2. Sonntag n. Trinitati 
Gurske. ® 0 U fl Al 80 er 
Sifitation:|Goldfeder in allen] Kindergottesdiend. 
: der Augsburgiſchen Kon⸗ 
Justus Wallis, 
Gottesdienſt. 
Reparaturen sämtlich. 9 
Goldfüllfeder-Systeme | Jungmüdchenverein. N 


7 werden schnellstens tag nchm.5 Uhr Frauen zie 
eren. Kirche. — |getesnent, "ia "ie 
Vorm. 10 Uhr Gettespit, Kindergottes W 
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dieſem ein Schaden von etwa 1000 Zloty, von dem nur 300 
Ztoty durch Verſicherung gedeckt ſind. Die durchgeführte 
Unterſuchung ergab als Brandurſache Entzündung von 
Sägemehl und Spänen durch Funkenflug aus einem Ofen. 
* Nenftadt (Wejherowo), 25. Juni. Holzverſteige⸗ 
rungen. Am 28. Juni d. J. findet in der Oberförſterei 
Weiherowo die öffentliche Verſteigerung folgender Holz 
poſten ſtatt: 1. Förſterei Rekowo: 159 Stück Kiefern⸗ 
langholz, d. i. 417,02 Feſtmeter, darunter 295,63 Feſtmeter 
1. Klaſſe und 121,39 Feſtmeter 2. Klaſſe. 2. Förſterei 
Kepino: 176 Stück Kiefernlangholz, d. i. 351,75 Feſtmeter, 
darunter 105,74 Jeſtmeter 1. Klaſſe, 232,66 Feſtmeter 
2. Klaſſe und 13,35 Feſtmeter 3. Klaſſe. 3. Förſterei Mig a: 
262 Stück Kiefernlangholz, d. i. 375,71 Feſtmeter, darunter 
82,70 Feſtmeter 1. Klaſſe, 187,27 Feſtmeter 2. Klaſſe, 108,90 
Feſtmeter 3. Klaßſe und 1,84 Jeſtmeter 4. Klaſſe. 


Die polniſch⸗ulrainiſche Verſtündigung. 


Die Verhandlungen zwiſchen der Polniſchen Re⸗ 
gierung und den Führern der ukrainiſchen „Undo“, der 
führenden Nationalpartei der Ukrainer, die angeblich bereits 
zu konkreten Ergebniſſen geführt haben, haben in 
der geſamten polniſchen Preſſe einen lauten Widerhall ge⸗ 

rden. Die Regierungspreſſe will die Enthüllungen des 
„Ruſkij Gotos“ und des „Ukrainſkij Goos“ nicht recht zu⸗ 
geben und auch die Organe der Oppoſition ſtehen ihnen ſehr 
mißtrauiſch gegenüber. Doch ſchon der Gedanke an eine 
polniſch⸗ukrainiſche Verſtändigung gibt der Oppoſitionspreſſe 
Veranlaſſung, nicht gerade ſchmeichelhafte Worte an die 
Adreſſe der Regierung zu richten. Dieſen Angriff pariert 
der jüdiſche „Naſz Przeglad“ in einem Artikel, den wir nach⸗ 
ſtehend im Auszuge wiedergeben, trotzdem wir den Dar⸗ 
legungen des Autors nicht in allen Punkten beipflichten 
; können: 
5 „Gäbe es in Polen eine ernſthafte Oppofition, 
Be fo beſtände eine der billigen Forderungen, die fie gegenüber 
der Regierung erheben müßte, in der Tatſache, daß fie 
ſich nicht bemüht, ſich mit den nationalen Minderheiten zu 
verſtändigen. Dieſer Vorwurf im Munde der Oppoſition 
wäre zwar etwas komiſch; denn wenn fie dies nicht ſelbſt 
verwirklicht hat, ſo kann ſie nicht die Regierung anklagen, 

daß ſie dieſe Sache vernachläſſigt hat. Doch die Regierung 
hat immerhin einen Durchbruch vollzogen und herrſcht mit 
ſtarker Hand, um den Sachzuſtand zu verbeſſern im Vergleich 
zu dem, wie er in der Zeit des ſchwachen und wankelmütigen 
Seim geweſen iſt. Da aber bei uns alles entgegen der Logik 
und dem geſunden Verſtande geſchieht, jo beſchuldigt die 
Nationaldemokratie die Regierung eines „unerhörten Ver⸗ 
brechens“, und zwar des Willens, ſich mit einer der Minder⸗ 
heiten, und zwar mit den Ukrainern, zu verſtändigen.“ 
Die ganze Sache beruht lediglich auf Gerüchten, die 
non der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur dementiert wur⸗ 
den, es kann alſo ſein, daß dieſe Verſtändigung eine Frucht 
der üppigen Einbildungskraft des „Ruſkij Golos“ iſt. Doch 
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Lager einen großen Lärm, ein wahrhaftes Lamento, 
entſtehen zu laſſen. Was hat nun die Regierung verbrochen? 
Die polntiſchen Politiker, fo ſchreibt das ruſſophile Organ, 
laſſen ſich durch folgende Rückſichten leiten: Die Verſtändi⸗ 
gung mit der „Undo“ bedeutet die Liquidierung der ſepara⸗ 
tiſtzſchen Beſtrebungen der Ukrainer und deren Unterord⸗ 
nung unter die Ziele der polniſchen Politik, ſowie die 
Laßmlegung der deutſchfreundlichen Beſtrebungen dieſes 
Neils der ukrainiſchen Volksgemeinſchaft. Es ſollte ſcheinen, 
als ob diefe Intentionen vom Geſichtswinkel des polniſchen 
Intereſſes aus betrachtet, die denkbar nütziichſten und unter 
dem Geſichtspunkt der Moral die edelſten ſind. Der Welt⸗ 
krieg hat die Loſung der Selbſtbeſtimmung der 
Büker in den Vordergrund gerückt, vun der die Pulen 
bereits Nutzen gezogen haben, die Ukrotner aber noch nicht, 
doch ſie können von ihr in der nächſten Zukunft Nutzen 
ziehen. Und nun kommt ein verſtändiger polniſcher Staats⸗ 


Gruppe Boſemüller. 
Aus einem Roman des deutſchen Frontſoldaten. 


Von Werner Beumelburg. 


Werner Beumelburg iſt der erfolgreiche Ver⸗ 
fafjer zahlreicher, im Verlag Gerhard Stalling in 
Oldenburg herausgegebenen Kriegsſchriften, insbeſon⸗ 
dere von „Sperrfeuer um Deutſchland“, das 
in knapp 9 Monaten eine Auflage von 100 000 Exem⸗ 
plaren erreicht hat. Aus dem ſoeben erſchienenen 
Kriegsroman „Gruppe Boſemüller“ laſſen wir 
mit Erlaubnis des Verlages einige Leſeproben folgen: 


II. 


Am Eingang der Haſſouleſchlucht läßt der Leutnant hal⸗ 
ten. Hier wird es nun Ernſt. 

Die Gruppe Boſemüller ſoll die Spitze übernehmen. 
Alle Gruppen rücken einzeln vor und verſuchen, ins Fort 
zu gelangen. Iſt es unmöglich, ſo ſollen ſie vor dem Fort 
liegenbleiben. Der Leutnant geht voraus und bezeichnet 
> für dieſen Fall eine Linie in der Mondlandſchaft. Horſt 

übernimmt diesmal den Schluß. 

Adfüs, Boſemüller“, ſagt der Leutnant und geht auf⸗ 
recht davon, als rüſte er ſich zu einem Spaziergang. 
Beoſemüller teilt feine Gruppe in zwei Hälften. Mit 
der erſten Hälfte macht er ſelbſt den Anfang. Wammſch 
ſoll mit der andern Hälfte in etwa zehn Minuten folgen. 
Die übrigen Gruppen verteilen ſich in Erdlöchern am Hang. 
Fünf Minuten lang geht alles gut. Dann kämmt es 
von Süden her vielfach über den Hang. Feuerüberfall auf 
das Südende der Schlucht. Es praſſelt wie verrückt. 
y Zwiſchendurch vernimmt man ein dunkles Rauſchen in der 
Luft. anſchwellend. heißhungrig, ungeheuer. Wohin? Fünf 
Sekunden ſpäter donnern zwei Paukenſchläge in der Brule- 
ſchlucht. Die Kolonnen! Die Menſchen! Die Batterie am 
Nordrand feuert wie toll. Zur Linken, oben beim Ouvrage 
de Bögonvaux, vaffen Schrapnells. Es irrlichtert und zuckt 
von oben herab Geradeaus, wo die Haſſouleſchlucht die 
. vor dem Fort erreicht, raſſelt das Sperr⸗ 
euer 
Der Feuerüberſall auf die Schlucht dauert an. Fünfzig, 
ſiebzia, hundert Granaten. Der Leutnant und Boſemüller 
mit der halben Gruppe müſſen mitten darin ſein. 
Wammſch ſieht auf die Uhr und jagt „Fertigmachen“. 
AJIn dieſem Augenblick kommt von oben aus der Schlucht 
herab ein ſchretender Menſch gelaufen. Er ſchlägt mit den 
Armen um ſich und ſtolpert wie ein Betrunkener. Im 
Flackern des Feuerſcheins tanzt er wie ein Geſpenſt. 
EN „Casdorp“, ſagt Schwartzkopf und richtet fich aus feinem 
Roc auf. Auch Wammſch hebt den Kopf hoch. 


ſelbſt das Gerücht genügte, um im national⸗demokratiſchen 


mann (ſagen wir der ehemalige Miniſter Jözewſki) 
und ſagt zu den Ukrainern: Es gibt Gebiete, die gemein⸗ 
ſam von Polen und Ukrainern bewohnt ſind, wo ihr, 
Ukrainer, zwar die Mehrheit habt, wir aber, die Polen, 
das kulturelle übergewicht. In wirtſchaftlicher Hinſicht ſind 
dieſe Gebiete miteinander verbunden. Wozu ſollen wir uns 
daher zanken, uns gegenſeitig ſchädigen — zum Wohl⸗ 
gefallen für unſeren gemeinſamen Feind, wenn es für uns 
beide vorteilhafter iſt, uns zu verſtändigen. 

Und was iſt es denn Großes, was jener pol⸗ 
niſche Staatsmann den Ukrainern anbietet? Die „Undo“ 
hat eine ganze Reihe von Bedingungen aufgeſtellt, wie z. B. 
die Amneſtie für politiſche Gefangene, ein eigenes Schul⸗ 
weſen, eine eigene Univerſität und die Herausgabe des 
„Narodni Dom“ und der „Stalropigja“ an die Ukrainer. 
Dieſe „fürchterlichen“ Dinge fordert übrigens erſt die 
„Undo“; aber Miniſter Jözewſki gibt bis jetzt noch 
nichts. Die Univerſität z. B. will er ihnen in Prze⸗ 
myſl geben, nicht in Lemberg, womit die „Undo“ bereits 
einverſtanden ſein ſoll. Mit einem Worte: es ſoll eine Ver⸗ 
ſtändigung zuſtande kommen, die ſich wie gewöhnlich auf 
beiderſeitige Zugeſtändniſſe ſtützt. Wir ver⸗ 
ſtehen, daß eine polniſch⸗ukrainiſche Verſtändigung Salz im 
Auge des ruſſiſchen Organs iſt, das es lieber ſehe, daß ſich 
mit den Ukrainern nicht Polen, ſondern das „dritte Ruß⸗ 
land“ verſtändigen würde. Unter keinen Umſtänden aber 
können wir verſtehen, weshalb dagegen ein Organ jener 
Partei proteſtiert, die auf das Monopol auf Patriotismus 
Anſpruch erhebt. Doch die „Gazeta Warſzawſka“ gibt 
darauf folgende Antwort: „Da Herr Jözewſki ats 
Ukrainophile bekannt iſt, müſſen ſeine Verhandlungen 
mit der der polniſchen Staatsraiſon gegenüber feindlich 
geſinnten ſeparatiſtiſchen ukrainiſchen Partei „Undo“ Be⸗ 
unruhigung erwecken, und die öffentliche Meinung muß 
non der Regierung Aufklärungen fordern, welchen 
Charakter dieſe Verhandlungen tragen und ob man den 
„Ruthenen“ wirklich irgendwelche Zugeſtändniſſe von inter⸗ 
nationaler Bedeutung zuerkannt hat.“ 

Dieſe Antwort ſetzt ſich aus zwei Teilen zuſammen — 
einem böswilligen und unſinnigen und dem zweiten — rich⸗ 
tigen. Der Umſtand, daß die „Undo“ vor der Verſtändi⸗ 
gung eine ſeparatiſtiſche Partei war, iſt kein Hin⸗ 
dernis für eine Verſtändigung. Die Nationaldemokratie 
war, wie fie wenigſtens ſelbſt behauptet, ebenfalls vor dem 
Kriege eine Unabhängigkeitspartei und doch hat ſich mit ihr 
ſelbſt das Zarat verſtändigt, das doch die Pol⸗ 
niſche Regierung in chauviniſtiſcher Beziehung nicht über⸗ 
bieten kann. Die Nationaldemokratie forderte dabei eben⸗ 
falls die Autonomie und erlangte das Einverſtändnis 
des Zarats. Warum alſo ſoll die „Undo“ ſchlechter ſein als 
die Nationaldemokratie und die Polniſche Regierung ſchlech⸗ 
ter als das Zarat? Herrſchte doch damals der Abſolutis⸗ 
mus und das Entnationaliſierungsſyſtem, und jetzt beſteht 
jenſeits der Grenze eine autonome ukrainiſche 
Repußhlik. Gerade aus dieſem Grunde erfordert es die 
polniſche Staatsraiſon, daß man ſich mit den Ukrainern vers 
fühne, die ſich mit beſcheideneren nationalen Forderungen 
zufrieden geben wollen, als ſie den Ukrainern von den 
Sowjets bewilligt wurden; von der Vorausſetzung aus⸗ 
gehend, daß jene nationale Freiheit infolge der ſozialwirt⸗ 
ſchaftlichen Unfreiheit eine geringere Bedeutung hat. 

Recht hat dagegen die Nationaldemokratie in bezug auf 
die angeblichen internationalen Zugeſtändniſſe, 
ſofern dieſe nicht aus dem Finger geſogen ſind. Doch man 
muß bei Vorwürfen genau ſein. Dieſe Zugeſtändniſſe ſollen 
nicht den Ufrainern, ſondern gerade den Polen 
in drei ukrainiſchen Kreiſen ſauf ſowjetruſſiſchem Gebiet) 
gemacht werden, und zwar dadurch, daß dieſe Kreiſe durch 
den Diktator der Ukrainiſchen Republik, General 
Salſki, an Polen abgetreten werden. Freilich würde 
dieſe, ſollte es wahr fein, geradezu die Annullierung 
des Rigaer Traktats und des Krieges mit den Sow⸗ 
jets bedeuten. Auf dieſe Forderung wird ſich kein ver⸗ 


„Hier!“ brüllt Schwartzkopf. Es iſt nichts zu verſtehen. 

Casdorp fällt hin und ſteht wieder auf, fällt wieder und 
ſteht abermals auf. Er ſchreit wie ein Stier. Dabei hält 
er beide Hände an den Kopf. 

Wammſch ſteht auf. 

„Mein Gehirn ... mein Gehirn 
„zu Hilfe!“ 

über feiner Stirn und feiner linken Geſichtshälfte klebt 
etwas Weißliches. Sie müſſen ihn feſthalten, er iſt ganz 
rn Jetzt wimmert er. Und immer wieder: „Mein Ge⸗ 

. 
5 Er zittert wie Eſpenlaub. Schwartzkopf drückt ihn zu 
oden. 

„Halt's Maul, Menſch ... wenn das dein Gehirn wäre, 
dann wärſt du längſt verreckt. Meinſt du, man kann ſein 
Gehirn ſpazieren tragen wie einen Topf mit Reisbrei?“ 

Er kratzt ihm mit den Händen das weiße Zeug herunter. 
Casdorp iſt unverwundet. 

„Wo ſind die andern?“ fragt Wammſch. 

„Alles kaputt ...“ jammert Casdorp. 

Wammſch gibt den Befehl zum Aufbruch. Der Feuer⸗ 
überfall hat nachgelaſſen. Nur noch einzelne Granaten kom⸗ 
men. Hundert Meter weiter oberhalb ſtoßen ſie auf einen 
Toten. Er hat keinen Kopf. Beim genauen Zuſehen er⸗ 
kennen ſie Zwiebelmeier von der Waterkant. Das Gehirn, 
das Casdorp im Geſicht getragen, ſtammt von Zwiebelmeier. 
Von Boſemüller und den andern keine Spur. 


Draußen auf dem Fort jagt es immerfort rrummm 
wummm rrrumm 

Nach und nach kommen neue Truppen an, kleine Abtei⸗ 
lungen. Ihre Führer melden ſich im Bunker des Kom⸗ 
mandanten, der ſie einteilt. Die meiſten müſſen mit ihren 
Leuten über den offenen Südwall zur Sübkehle hinüber. 
Dort erwartet der Kommandant für die Morgenſtunden 
einen Angriff. Für das, was er im Fort ſelbſt plant, 
braucht er nicht allzuviel Truppen. 

„Da wir ſo gemütlich beieinander ſitzen“, ſagt der Leut⸗ 
nant, „könnte jemand eine Geſchichte erzählen“. 

„Die Geſchichte vom Boſemüller“, ſagt Schwartzkopf, der 
ſofort dabei iſt. Boſemüller proteſtiert, es ſei gar keine 
Geſchichte, alles ſei gelogen. 

„Das ſtimmt nicht“, ſagt Horſt, der auch ſeit Anfang bei 
der Kompanie iſt. 7 

„Nun alſo“, ſagt der Leutnant, der ſeine letzte Sardine 
verzehrt hat und ſich die Finger an der Hofe abreibt. 
„Schwartzkopf ſoll ſie erzählen“. 


brüllt Casdorp, 


nünftiger Menſch in Polen einlaſſen. Zum Glück iſt dieſes 

Gerücht, an das ſich bereits Herr Bratin in den „I 
weſtja“ geklammert hatte, jeglicher Logik bar. Denn erſtens 

gibt Herr Jöozewſki den Ukrainern fo wenig, daß er 
nicht ein Geſchenk von drei Kreiſen dafür fordern kann. 
Zweitens iſt General Salſki immerhin ein ſo ernſt zu 
nehmender Mann, daß er ſich nicht ein Beiſpiel an Zagloba 


nehmen wird, der dem König von Schweden die Nieder⸗ 


lande ſchenkte. Drittens beruhte die föderaliſtiſche Idee 
ſtets auf der Bildung einer Groß⸗Ukraine aus beiden 
Teilen, dem polniſchen und dem ruſſiſchen und in einem 
Bündnis mit Polen. Die Abtretung dieſer drei Kreiſe 
würden alſo dieſe Idee nur kompromittieren. 

Es bleiben alſo die Verſtändigungsbemühungen der 
Regierung mit den Ukrainern übrig, wobei die Verſtändi⸗ 
gung auf innerem Boden ohne jegliche internationale Zu⸗ 
ſätze geſchehen ſoll. Dieſer Schritt wäre, ſofern man ihn 
wirklich tun wollte, eine ſehr günſtige Erſchei⸗ 
nung als Einleitung zur Löſung des ganzen Nationali- 
tätenproblems. Dagegen bedeutet er eine Kompromittie⸗ 
rung für die Oppoſition, und zwar mehr für die Linke als 
für die Rechte. Das, was die parlamentariſchen Regierun⸗ 
gen nicht zu löſen vermochten, verſucht jetzt die „diktatoriſche“ 
Regierung unter Gutheißung der demokratiſchen ukrainj⸗ 
ſchen Partei zu löſen. Doch nicht genug damit. Sogar 
jetzt, da die Oppoſition den Ukrainern nichts Konkretes 
geben kann, ſchließt ſie dieſe von der Teilnahme an dem 
Proteſt unter der Loſung „Rechte und Freiheit des Volkes“ 
aus und gibt ihnen dadurch deutlich zu verſtehen, daß Necht 
und Freiheit in Polen nur für die Privilegierten beſtehen. 
Dadurch werden die Ukrainer in die Arme der Sanierung 
hineingedrängt. Dies iſt die Moral dieſer Verhandlungen 
zwiſchen der Regierung und den Ukrainern, die ſich durch 
Seifenblaſen über internationale Zugeſtändniſſe nicht ver⸗ 


tuſchen laſſen.“ 
0 


Die „Undo“ dementiert. 


Im Zuſammenhange mit den in der letzten Zeit in der 
geſamten polniſchenPreſſe erſchienenen Artikeln über eine 
Verſtändigung zwiſchen der Polniſchen Re⸗ 
gierung und den Ukrainern veröffentlicht die 
Ukrainiſche Nationaldemokratiſche Vereinigung („Undo“) in 
ihrem Organ „Dito“ folgendes Communiqué: 

„In dem Lemberger moskophilen Organ „Ruikiei 
Golos“ waren Gerüchte verbreitet worden, nach denen zwi⸗ 
ſchen polniſchen Regierungskreiſen und der Ukrainiſchen 
Nationaldemokratiſchen Vereinigung politiſche Verhandlun⸗ 
gen ſtattgefunden hätten. Dieſes Gerücht wurde von der 
geſamten polniſchen Preſſe aufgegriffen, und in einigen pol⸗ 
niſchen Organen erſchienen ſogar konkrete Angaben über 
eine „Verſtändigung“. 

Das Präſidium der Ukrainiſchen Nationaldemokratiſchen 
Vereinigung ſtellt kategoriſch feſt, daß alle Gerüchte und 
Meldungen über irgend welche Unterhandlungen zwiſchen 
polniſchen offiziellen oder inoffiziellen Kreiſen und der 
„Undo“ jeder Grundlage entbehren und direkt aus den Fin⸗ 
gern geſogen ſind. Sie werden von Leuten oder Gruppen 
in Umlauf geſetzt, denen daran liegt, die Zwietracht unter 
der ukrainiſchen Bevölkerung zu vergrößern.“ 


Zuchthausſtrafen für Ukrainer. 


Luck, 24. Juni. Im hieſigen Bezirksgericht fand zwei 
Tage lang eine Verhandlung gegen 13 Perſonen ſtatt, 
die unter der Anklage ſtanden, der Kommuniſtiſchen 
Partei der Weſtukraine“ angehört zu haben. Im 
Ergebnis der Verhandlungen wurden verurteilt: ein An⸗ 
geklagter zu vier Jahren Zuchthaus und ſechs An⸗ 
geklagte zu je drei Jahren Zuchthaus. Die übrigen 
Angeklagten wurden freigeſprochen. 


bummm rrrummm .. macht 


im Luftzug. Rrrumm 
es von oben. 

„In der Gegend von Chälons,“ ſagt Schwartzkopf. 

„Es iſt nicht wahr,“ unterbricht Boſemüller, „es war in 
der Lauſechampagne.“ 

„In der Lauſechampagne .. fast Schwartzkopf. 

Ein aufgeregter Offizier kommt durch den Gang und 
fragt nach dem Kommandanten. Er ſchwitzt vor Erregung. 

„Ich habe meine Minenwerfer hier,“ ſchreit er, „ich muß 
doch wenigſtens willen, wo ich fie in Stellung bringen ſoll. 
Ich brauche mindeſtens zehn Mann zum Munitionsſchlep⸗ 
pen . . ich kann doch nicht aus den Armellöchern ſchießen! 
Ja, zum Donnerwetter, weiß denn niemand... wer find 
denn dieſe Leute hier? Können Sie nicht ein wenig bei⸗ 
ſeiterücken? So ſtehn Sie doch wenigſtens auf, wenn Sie 
mit mir ſprechen ... ſehen Sie denn nicht, daß ich Offi⸗ 
zier bin?“ 

Himmelſakra ...“ jagt der Leutnant, dem der Gedulds⸗ 
faden reißt, „merken Sie denn nicht, daß wir uns gerade 
eine höchſt wichtige Geſchichte erzählen?!“ 

Der aufgeregte Offizier ſchnappt nach Luft. 
nant läßt ihn zum Kommandanten führen. 

„In der Lauſechampagne ..“ wiederholt Schwartzkopf. 

Schwartzkopf iſt ein ausgezeichneter Erzähler. Er hat 
die Lacher ſchnell auf ſeiner Seite. Ihr Gelächter dröhnt 
durch das Gewölbe. Infanteriſten ſammeln ſich um ſie und 
lauſchen. Boſemüller ſitzt im Schatten und ſchweigt. 


Dies aber iſt die Geſchichte. Boſemüller, der Träumer, 
hat eine geheime Leidenſchaft, das iſt das Orgelſpiel. Kom⸗ 
men ſie eines Tages, im September Vierzehn, beim Vor⸗ 
marſch, durch ein Dorf, entdeckt Boſemüller die Kirche, geht 
hinein, ſieht die Orgel und klettert hinauf. Nimmt ſich 
einen Kameraden mit zum Bälgetreten. Und dann geht's 
los. „Harre meine Seele, harre des Herrn ...“ 

Zuerſt piano, dann forte, dann kortissimo, 
maö&stoso, 

Draußen ſammelt ſich inzwiſchen die Kompanie bei der 
Kirche. Am Ortseingang hat ſich ein Gefecht entwickelt. Die 
Kompanie iſt in Alarmbereitſchaft. Niemand weiß, wer der 
Organiſt iſt. Boſemüller hat gegen alle unliebſamen Störer 
den Schlüſſel des Portals von innen herumgedreht. 

Boſemüller iſt weit fort vom Krieg und von der Lauſe⸗ 
champagne. Boſemüller iſt in unmittelbarer Nachbarſchaft 
der himmliſchen Engel. Er phautaſiert, er variiert ſein 
Thema, er jongliert mit den Regiſtern, er formt ein Inter⸗ 
mezzo und gerät über geradezu Bachſche Fugen wieder zum 

1 Thema zurück. „In allen Stürmen, in aller Not 


Der Leut⸗ 


dann 


err nner rn » rr 


„Fröhlicher Unterricht“. 


Ein Vorgeſpräch über die deutſche Lehrertagung in Bromberg. 


Boerner (Kaufmann): Ich habe gehört, Herr Lichten⸗ 
berg, daß Anfang Juli wieder der Deutſche Lehrerverein 
eine große Tagung in Bromberg veranſtaltet. 

Lichtenberg (Lehrer): Das iſt richtig. Dieſe Tagung 
des „Landesverbandes deutſcher Lehrer und 
Lehrerinnen in Polen“ findet vom 2. bis 4. Juli 
ſtatt. 

B.: Die deutſchen Lehrer Polens kommen wohl beſon⸗ 
ders gern in unſere Braheſtadt. Vor zwei Jahren waren 
fie bereits hier. Und wenn ich mich recht erinnere, auch 
ſchon früher einmal. 5 

L.: Ja, unſer Bromberg ſteht bei ihnen in gutem An⸗ 
gedenken. Aber wenn diesmal deutſche Lehrer aus Galizien, 
Bielitz, Teſchen, Oberſchleſien, Kongreßpolen, aus dem 
Netzegau, aus dem Poſenſchen und aus Pommerellen zu 
einem großen Treffen an den Braheſtrand eilen, ſo hat das 
ſeinen beſonderen Grund. Der Tag der Zehnjahres⸗ 
feier ihres Bundes iſt herangekommen. Und wo könnte 
er beſſer gefeiert werden als an dem Ort, da des Bundes 
Wiege ſtand? Und das iſt Bromberg. Im Elyſium⸗Saal 
der Danziger Straße wurde am 26. Juli 1920 im Beiſein 
von 250 deutſchen Lehrern und Lehrerinnen aus dem Netze⸗ 
gau, aus Poſen, Pommerellen und Kongreßpolen unſere 
Berufsorganiſation gegründet. 

B.: Umfaßt ſie heute alle deutſchen Lehrer Polens? 

L.: Faſt alle. Nur ein Teil der deutſchen Lehrer in 
Kongreßpolen ſteht noch abſeits. Dennoch haben wir in 
Lodz eine Ortsgruppe, die alljährlich mit einer zahlreich 
beſuchten und durchaus deutſchbetonten „Pädagsogiſchen 
Woche“ öffentlich hervortritt. 

B.: Was will der deutſche Lehrerbund in Polen? 

L.: Das kann ich Ihnen mit den Einleitungsworten 
feiner Satzungen ſagen: „Der Landesverband dert 
ſcher Lehrer und Lehrerinnen in Polen b>- 
weckt die Förderung der deutſchen Schule 
und des deutſchen Lehrerſtandes.“ 

B.: Förderung der deutſchen Schule hierzulande? Da 
kann ich Sie und Ihre Berufsorganiſation nur bedauern! 
Wird nicht Ihre Tagung den Charakter einer „Trauer⸗ 
ſitzung“ haben, wenn Sie Rückſchau halten auf die ver⸗ 
gangenen zehn Jahre deutſcher Schule in Polen? Man wird 
doch nur Ver luſte feſtſtellen können und abermals 
Verluſte! 

L.: Da haben Sie, leider, nur zu recht. Und das Schickſal 
der deutſchen Schule in Polen hat auch unſeren Lehrerbund 
arg in Mitleidenſchaft gezogen. Durch die Entlaſſung und 
Zerſtreuung zahlreicher deutſcher Lehrer verlor er viele 
tüchtige Mitglieder, ja blühende Zweigvereine. Dem 
äußeren Abbau der deutſchen Schule konnte unſere Be⸗ 


rufsorganiſation freilich nicht erfolgreich entgegenwirken. 


Hier ſtand ſie „höheren Gewalten“ gegenüber. Aber an der 
Förderung der beſtehenden deutſchen Schulen hat der 
Landesverband deutſcher Lehrer mitarbeiten können. Vor 
allem hat er ſeine Mitglieder im Sinne des „Neuen 
Unterrichts“ beeinflußt. Er tat es durch die „Deut⸗ 
ſche Schulzeitung in Polen“, durch ſeine beiden 
umfangreichen „Jahrbücher“, durch die Herausgabe prakti⸗ 
ſcher Lehrbücher, durch die Veranſtaltung „Pädagogiſcher 
Wochen“, vor allem durch die überall eingeführten monal⸗ 
lichen Arbeitsſitzungen der Ortsgruppen. 


B.: Sie ſagten: Beeinfluſſung im Sinne des „Neuen 
Unterrichts“. Was iſt damit gemeint. Ein neuer Lehr⸗ 
plan? Eine neue Unterrichtsmethode? 


L.: Beides. Die moderne Unterrichtslehre verlangt 
einen Lehrplan, der ſich mehr als der alte in den Dienſt 
der Verdeutlichung des Lebens ſtellt und eine Lehrart, 
die mehr die Natur des Kindes berückſichtigt. Um bei 


Boſemüllers Inbrunſt wird ſchlecht belohnt. Der Herr⸗ 
gott war damals nicht in der Lauſechampagne. Boſemüller 
hat die weitere Entwickelung des Krieges ein wenig aus 
dem Auge verloren. Kurzum, die Franzoſen haben inzwi⸗ 
ſchen das Dorf wiedergenommen und ſammeln ſich auf dem 
Platz vor der Kirche. Zuerſt vernehmen fie den Orgelchoral 
mit Andacht, ſie denken nicht anders, denn daß er ihnen ſelbſt 
zur Ehre ertönt. Dann werden fie neugierig. Als fie die 
Türe verſchloſſen finden, wandelt ſich ihre Neugier in Auf⸗ 
dringlichkeit. Sie beginnen, mit Gewehrkolben anzuklopfen. 


Boſemüller, der mitten in ſeinem Poſtludium iſt, nimmt 
ſich Zeit. Ungeduldiger wird ſchon ſein Kamerad, der Boſe⸗ 
müllers Orgelleidenſchaft ungern mit zwei Stunden Straf⸗ 
exerzieren bezahlen möchte. Er fühlt ſich veranlaßt, zum 
Fenſter hinauszuſehen. Vor lauter Staunen vergißt er das 
Bälgetreten. Die Orgel gibt einen ſchmerzlichen Laut von 
ſich und verſtummt. Nun hört auch Boſemüller das un⸗ 
ſanfte Klopfen an der Kirchentüre. Er geht zu ſeinem 
Kameraden ans Fenſter. Dann reibt er ſich die Augen. 
Aber es hilft alles nichts. Es ſind keine Engel aus dem 
Himmel, die auf den Platz vor der Kirche herabgeſtiegen 
ſind, nicht einmal Preußen — es ſind regelrechte Franz⸗ 
männer in roten Hoſen und weiten blauen Röcken. 


Soweit iſt Schwartzkopf in ſeiner Erzählung gekommen. 
Da gibt es von oben herab einen ſchweren dumpfen Schlag, 
der alle Kerzen erlöſchen läßt. Auf einmal iſt Dunkelheit. 
Wenige Sekunden ſpäter läuft ein Zittern durch das ganze 
Fort, das von unten zu kommen ſcheint. Alle ſchweigen 
einen Augenblick. 

Dann ſteckt Fröſe eine neue Kerze an. 

„Nun“, ſagte Schwartzkopf, „hier iſt die Geſchichte eigent⸗ 
lich zu Ende. Was jetzt noch kommt, hätte jedem anderen 
auch paſſieren können. Boſemüller und ſein Kollege hielten 
ſich vier Tage lang in der Kirche verborgen. Sie krochen 
ganz oben in den Turm und hockten ſich auf die Balken, an 
denen die Glocken hingen.“ 

„Und wenn die Glocken geläutet wurden?“ fragt Fröſe. 


„Dämlicher Hambörger“, ſagt Schwartzkopf, „frag doch 
Boſemüller ſelbſt, da ſitzt er ja. Und dann wurde das Dorf 
wieder von den Deutſchen geſtürmt.“ 

Ein ſtinkender Schwefelgeruch zieht oͤurch den Gang. Es 
ſcheint doch etwas paſſiert zu fein. Manche drehen ſich um, 
ob nichts zu ſehen iſt. 1 

Rrrumm wummm . wumm . kommt es von 


oben. 
(Fortſetzung folgt.) 


dem letzten Punkte zu bleiben: Iſt nicht des Kindes innerſtes 
Weſen Frohſinn? 

B.: Das kann ich nur beſtätigen, ich habe ja ſelber 
vier Kinder. 

L.: Und das beſtätigen uns nicht nur die Mütter und 
Väter, das beſtätigen uns die Dichter, die Maler, die Ton⸗ 
künſtler, die gelehrten Pſychologen, die Arzte. Und da 
ſollten die Lehrer, die doch der tägliche Einfluß auf Mil⸗ 
lionen von Kinderſeelen ſind, dieſe Erfahrungstatſache nicht 
in den Mittelpunkt ihres pädagogiſchen und metho⸗ 
diſchen Denkens ſtellen? 

B.: Gewiß. Leider habe ich Lehrer kennen gelernt, die 
der Lebensfreude den Eintritt in die Schulſtube ver⸗ 
wehrten. Sie waren wohl von Natur aus Melancholiker 
und Griesgrämige. Ich habe aber auch Lehrer gehabt, die 
wirklich einen „fröhlichen Unterricht“ erteilten, die an un⸗ 
ſeren Freuden und Leiden herzlich teilnahmen, die ſich in 
freundͤſchaftliche Geſpräche mit uns einließen, die ſich an 
unſerem Spiel beteiligten, die zeigten, daß ihnen das Lehren 
Freude macht. Ich glaube auch, daß es fröhliche Schul⸗ 
meiſter ſchon immer und überall gegeben hat. 

Aber ja! Die Lehre vom „fröhlichen Unterricht“ iſt 
wahrhaftig nicht nagelneu. Wir haben im Seminar ein 
Wort von Rhabanus Maurus, der ein Pädagoge zur 
Zeit Karls des Großen war, gelernt: „Fröhlich der Schüler, 
fröhlicher der Magiſter, am fröhlichſten aber der Rektor“. 
Der Verfaſſer der weltberühmten „Großen Unterrichts⸗ 
lehre“, Johann Anus Comenius, der um 1650 inLiſſa lehrte 
und ſchrieb, fordert von den Schulen, daß ſie „in Wahrheit 
Häuſer der Spiels, der Wonne und der Anziehung“ ſein 
ſollen. Der genialſte Pädagoge des Abendlandes war 
Peſtaloz zi. Von deſſen Anſtalt in Ifferten ſchrieb 
Fröbel: „Alles lebt, alles iſt Tätigkeit, Freude, Wonne!“ 


Der Großmeiſter des deutſchen Volks- und Volksſchul⸗ 
humors, Jean Paul, hat das Wort geprägt: „Einen 


traurigen Mann dulde ich, aber kein trauriges Kind.“ 
Dieſterweg, der große Erzieher des deutſchen Lehrer- 
geſchlechtes um 1850, ruft aus: „Wohl dem Lehrer, der dem 
Schüler Luſt zu machen verſteht!“ Und ſo gab es allezeit 
echte Lehrer, die in dem Kinde luſtbetontes Wollen weckten. 
Aber das kennzeichnet gerade die Lehrerſchaft der 
Gegenwart, daß ſie mit geſammelter Kraft, ein⸗ 
heitlich und zielbewußter als es vergangene Lehrer⸗ 
geſchlechter taten, den Weg zum frohgemuten 
Unterricht ſucht und finde!. „Und wenn die Schule 
hundert Tore hätte wie das alte Theben, laßt die Freude zu 
allen hundert Toren hereinziehen!“, fo ruft es Gans berg, 
der Hamburger Schulneuerer, ſeinen Kollegen zu. 

B.: Das iſt ein ſchönes Wort. Aber als Laie kann ich 
dieſe herrliche Theorie nicht ſo ohne weiteres mit meinen 
Vorſtellungen vom Schulalttag verbinden, Bitte, helfen Sie 
mir ein wenig. 

L.: Damit ich nicht in den Verdacht komme, vom ſog. 
„Grünen Tiſch“ aus geredet zu haben, will ich Ihnen ein 
paar Beiſpiele aus meiner Unterrichtspraxis nennen. 
Ich habe in dieſem Schuljahr ſaſt ausſchließlich in der 
Unterſtufe unſerer Volksſchule gearbeitet. Neulich hatte ich 
meinen Kleinen Ubungsaufgaben in dieſer Form zu ſtellen: 
„Wieviel fehlt an 20, wenn ich 16 habe?“ Aber wie lang⸗ 
weilen ſich Kinder, wenn ſie mit ſolch kalten Rechen⸗ 
aufgaben überſchüttet werden. Wir haben darum ein 
„Spielchen“ gemacht. Ich ſchrieb auf die Wandtafel unter 
A die Ziffern 1, 3, 5, 7, 9 und unter B die Ziffern 2, 4, 6, 
8, 10. Die Knaben bilden nun die Gruppe A, die Mädchen 
Gruppe B. Dann loſt ein unparteiiſcher Schüler Ziffern⸗ 
täfelchen aus einer Schachtel. Auf den Täfelchen ſtehen die 
Ziffern 10 bis 19. Für jede Ziffer ſind drei Täfelchen vor⸗ 
handen. Es iſt, angenommen, die Ziffer 16 gezogen worden. 
Die Schüler unterſuchen, welche Zahl zu 16 addiert 20 er⸗ 
gibt. Da dies 4 iſt, darf Gruppe B die Ziffer 4 in ihrer 
Reihe ſtreichen. Es gewinnt jedesmal die Nummer, die, 
wenn ſie zur gezogenen Ziffer addiert wird, 20 ergibt. Iſt 
eine Ziffer dreimal geſtrichen worden, ſo darf ſie aus⸗ 
gelöſcht werden. Die Partei, deren Ziffern zuerſt voll⸗ 
ſtändig ausgelöſcht worden ſind, hat gewonnen. Ich kann 
Ihnen ſagen, Herr Boerner, die Kinder beteiligten ſich mit 
einem wahren Feuereifer an dieſem Spiel! 

B.: Das will ich glauben. 

L.: Sehen Sie, der moderne Lehrer weiß, daß das ur⸗ 
eigenſte Intereſſengebiet des Kindes das Spiel iſt. Und 
darum benutzt er auch alle rechneriſchen Anregungen, 
die vom Spiel ausgehen. Wie viele Spiele können da zum 
Mittelpunkt von Rechenfällen gemacht werden: Verſtecken, 
Marmelſpiel, Ballwerfen, Eiſenbahnſpiel, Schneeballſchlacht, 
1 Drachenſteigen, Bleiſoldaten, Sprungſpiel 
uſw. uſw. 


B.: Das nenne ich wahrhaftig einen luſtigen Rechen⸗ 
unterricht! Er verſchafft eben dem Kinde das Recht, in der 
Welt der Zahlen als Kind zu denken, zu fühlen und zu 
handeln. Ihr praktiſches Beiſpiel, Herr Lichtenberg, macht 
mich neugierig auf ein anderes. 


L.: Das freut mich. Laſſen Sie mich Ihnen kurz un⸗ 
ſern letzten Unterrichtsgang ins Freie ſchildern. Nicht als 
der „Herr Lehrer“, ſondern als der gute Kamerad 
ziehe ich mit meiner kleinen Geſellſchaft hinaus, ihr ſoviel 
Freiheit laſſend, wie irgend angängig. Ich bin nicht darauf 
bedacht, immer nur das in den Vordergrund des Intereſſes 
zu rücken, was für mich das Wichtigſte iſt. Ich gebe auch 
dem Zufälligen, ſcheinbar Nebenſächlichen, das außerhalb 
des eigentlichen Lehrzieles liegt, ſein Recht, wenn es die 
lebendige Teilnahme der Kinder erregt hat. Bei der Be⸗ 
trachtung der Dinge und der Beobachtung der Geſchehniſſe 
rede ich nicht viel, ich rege nur an, die Kinder aber ſehen, 
hören, fühlen, ſchmecken, riechen, zählen, meſſen, vergleichen. 
Sie erarbeiten ſich den Stoff durch Sel bſt beobachten, 
Selb ſt finden und Selbſt tun. Wie flammend iſt ihr 
Eifer, wie geſpannt ihr kindlicher Geiſt im Schauen deſſen, 
was da iſt, was da wird, was vielleicht erwartet worden, 
vielleicht auch überraſcht. Das ſind Feſte, die kann kein 
rechter Lehrer vom Unterricht ausſchließen: dadurch gerade 
wird er zum hunderttorigen Theben. — Das Ziel unſeres 
Lehrganges war der Wald. Wir durften gleich am Anfang 
eine Kreuzſpinne beobachten. Wir ſahen, wie ſie ihr Netz 
anlegt. Frage: „Weshalb tut ſie das?“ „Warum heißt ſie 
Kreuzſpinne?“ Eine andere Spinne hing an einem langen 
Faden, der an einem hohen Aſt befeſtigt war. Sie ſelbſt 
ſchwebte in Augenhöhe. Ich hänge ihr einen kleinen 
Zweig an die Beine. Wir beobachten, wie ſich die Spinne 
von ihrer Laſt befreit. Ein Kind fragt, woher der Faden 
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komme. Dann beobachteten wir eine Eidechſe. Wir ſchloſſen 
einen Kreis um ſie, daß ſie nicht entweichen konnte. Die 
Eidechſe läuft aufgeregt umher und kann nicht aus dem 
Kreis heraus, zum Ergötzen der Kinder. Sie wird genau 
betrachtet: Kopf, Schwanz, Färbung, die Art ihrer Be⸗ 
wegung. Später beobachteten wir zwei Bienen auf einer 
Skabioſe. Die Bienen „umarmen“ ſich und fallen zu⸗ 
ſammen von der Blume herunter. Großes Gelächter! 
Die Blume wird von einem Mädel gekaut: ja, ſie ſchmeckt 
ſüß. Honig! Wir betrachten eine verwundete Kiefer. Das 
Harz wird betaſtet und geſchmeckt. Frage: Wozu die 
Kiefer Harz gebraucht. Großen Spaß macht zum Schluß 
ein Ameiſenhaufen. — In der Schulſtube wurde dann der 
Gang nach ſeinem Verlauf von den Kindern erzählt und 
nochmals geiſtig durchlebt. Vertieft und verinnerlicht wird 
das Erlebte und Erfahrene durch malendes Darſtellen — 
Kinder haben große Freude am Zeichnen — durch Geſang 
und Poeſie. So übten wir das einfache und luſtige Lied: 
„Ein Männlein ſteht im Walde“ und ich erzählte meinen 
kleinen Leuten das Märchen von der gierigen Spinne. 
Nebenbei eine Frage: Sie haben, als Sie zur Schule 
gingen, dort nur dann geſungen, wenn auf dem Stunden⸗ 
plan „Geſang“ ſtand, nicht wahr? 

B.: Freilich. Jedenfalls war das eine Regel, die nur 
wenige Ausnahmen kannte. 

L.: Nun, wir ſingen bei jeder ſich bietenden Gelegen⸗ 
heit. Auch in der Rechenſtunde, auch beim Zeichnen! Denn 


nicht nur, „wenn gute Reden“ — wie Schiller ſagt — 


ſondern auch wenn gute Lieder „uns begleiten, dann 
fließt die Arbeit munter fort“. 

B.: Solche Parole gefällt mir! Aber ſagen Sie mie 
noch eins, Herr Lichtenberg: Die Schule will den werden⸗ 
den Menſchen für das Leben vorbereiten. Das Leben 
verlangt aber dauernde und ernſte Anſtrengungen. 
Sie wiſſen ja: „Unſer Leben währet ſiebenzig Jahre, und 
wenn es hoch kommt, ſo ſind es achtzig Jahre, und wenn 
es köſtlich geweſen iſt, ſo iſt es Mühe und Arbeit 
geweſen.“ Wird ſolch ein betont fröhlicher Unterricht 
nicht unſere Kinder verweichlichen? Und man kann 
doch wirklich nicht alles ſpielend lernen! 

L.: Hier ſtimme ich Ihnen durchaus zu, Herr Boerner. 
Lernen wird niemals ohne Mühe ſein. Aber — Mühe 
ſchließt Freude nicht aus. Der Lehrer hat nur dafür zu 
ſorgen, daß die Mühen der Kinder „frohe Mühen“ wer⸗ 


den. Dann dient er nicht nur dem augenblicklichen Wohl 


der Kinder, ſondern auch ihrem zukünftigen Wohl. Denn 

eine frohe Kindheit iſt eine unerſchöpfliche Kraft quelle 

für das ganze Leben, in dem gewiß nicht alles Freude 

und Seligkeit iſt; eine frohe Kindheit iſt ein Kapital, das 
bis in die Todesſtunde Zinſen trägt und von der Er⸗ 
innerung noch täglich vermehrt wird. Da fällt mir ein 

Wort des Dichters Bodenſtedt ein: „Schafft frohe 

Jugend euern Kindern, des Lebens Heimſuchung zu lin⸗ 

dern! „Wer jung ſchon viel erfahren Gutes, trägt auch 

das Schlimmſte guten Mutes. Doch wem kein 
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Lebensfreudigkeit.“ ee 

B.: Eine treffliche Begründung für den Lebens⸗ 
wert des „fröhlichen Unterrichts“! Sie überzeugt mich. 
Vielleicht habe ich ein anderes Mal das Vergnügen, dieſes 
reizvolle Thema noch weiter mit Ihnen zu beſprechen. 

L.: Herr Boerner, Ihr Intereſſe erfreut mich und ehrt 
meinen Beruf. Ich wünſche, daß eine ſolche Teilnahme 
für die Fragen der Erziehung und des Unterrichts und ein 
ſolches Verſtändnis für die Freuden und Nöte des Lehrer⸗ 
ſtandes in allen Kreiſen unſeres Deutſchtums vorhanden 
wäre. — Ich kann Ihnen die erfreuliche Mitteilung machen, 
daß am öffentlichen Begrüßungsabend der 
Zehnjahrfeier unſeres Lehrerbundes ein genialer Meiſter 
des „Fröhlichen Unterrichts“ ſprechen wird. Es iſt Paul 
Georg Mü nch. Die zahlreichen und unterhaltiamen 
Bücher dieſes fröhlichen Pädagogen erreichten im Laufe der 
letzten zehn Jahre eine Geſamtauflage von 120 0001 
VVV Schriften ſind ins Fran⸗ 

iſche, Poln e, wediſche, Spaniſche 
überſetzt worden. 8 mr ER 

B.: Herzlichen Dank für dieſe Mitteilung. 
ſelbſtverſtändlich, daß ich komme. Nicht nur aus Neugierde, 
einen weltbekannten Pädagogen zu hören, ſondern auch 
aus herzlicher Teilnahme an den Zielen und Beſtrebungen 
des Deutſchen Lehrerbundes in Polen. 

L.: Alſo auf Wiederſehen am 2. Juli, abends 8 Uhr, 
bei Kleinert! Näheres finden Sie zu gegebener Zeit im 
Anzeigenteil der Deutſchen Rundſchau. 

B.: Auf frohes Wiederſehen, Herr Lichtenberg! 

Willi Damaſchte. 


T.. a 2° 
Kleine Nunoſchau. 


Iſt Kürten nicht der Maſſenmörder ? 


Dem „Montag⸗Morgen“ wird aus Dü ſeldorf be⸗ 
richtet: In letzter Zeit ſind bei der Düſſeldorfer Polizei 
wieder erhebliche Zweifel aufgetaucht, ob man in 
Kürten wirklich den geſuchten Maſſenmörder ge⸗ 
funden habe. Trotz eifriger Nachforſchungen iſt es angeb⸗ 
lich nicht gelungen, eindeutiges Beweismaterial 
gegen Kürten zu ſammeln, durch das ſeine Geſtändniſſe ge⸗ 
ſtützt werden könnten. Auch Berliner Kriminaliſten vermu⸗ 


Es iſt 


ten, daß nur ein Teil der Düſſeldorfer Delikte Kürten 


zur Laſt zr legen ſei, während dieſer ſämtliche Düſſel⸗ 
dorfer Sexualverbrechen und darüber hinaus noch ein Schock 
anderer Verbrechen auf ſich genommen hat. Ja, es be⸗ 
ſteht ſogar der ernſtliche Verdacht, daß Kürten aus einer 
krankhaften Veranlagung heraus die Rolle des 


Maſſenmörders nur geſpielt und die Polizei genarrt 


hat. Es würde ſich wahrſcheinlich notwendig erweiſen, daß 
der Fall Kürten durch erfahrene Kriminalbeamte nochmals 
von Grund auf überprüft werde und auch Pſychiater wür⸗ 
den ſich mit ihm noch einmal ernſtlich beſchäftigen müſſen. 
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intereſſiert ift. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Polen behindert die Einfuhr deutſcher Maſchinen 
nach Danzig. 


Unter den zahlreichen Klagen, die die Danziger Wirtſchaft über 
die ihr aus wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen Polens erſtandenen 
Schäden zu führen gezwungen fit, nimmt die Erſchwerung 
der in duſtriellen Entwicklung Danzigs einen be⸗ 
ſonderen Platz ein. Um die wirtſchaftliche Umſtellung Danzigs auf 
die durch die Loslöſung Danzigs vom Deutſchen Reich geänder⸗ 
ten wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu erleichtern, war in einem Zuſatz⸗ 
3 zum Danzig⸗polniſchen Abkommen vom 24. Oktober 1921 
die zollfreie Einfuhr von Maſchinen bis zum Ende des Jahres 1922 
vereinbart. Es ſetzte darauf eine rege Einfuhr von Maſchi⸗ 
nen aus Deutſchland nach Danzig ein, die auch in den 
nächſten Jahren ihren Fortgang nahm, ſolange Polen dieſe Ma- 
ſchineneinfuhr durch Gewährung einer zunächſt 90⸗, dann 80prozen⸗ 
tigen Zollermäßigung förderte. Seit einer Reihe von Jahren jedoch 
hat der polniſche Finanzminiſter den Anträgen Danziger Firmen 
auf Gewährung von Zollermäßigung bei der Einfuhr von Maſchinen 
nach Danzig nicht mehr ſtattgegeben, ſolange dieſe Maſchinen aus 
Deutſchland bezogen werden ſollten. Unter dieſen Umſtänden war 
es für die Danziger Induſtrie auch belanglos, daß am 11. Dezember 
1929 eine neue polniſche Verordnung erlajien wurde, der zufolge 
bei der Einfuhr von Maſchinen eine Zoller mäßigung von 
65 Prozent gewährt wird. 

Wenn man berückſichtigt, daß der weitaus größte Teil des in 
Danzig vorhandenen Maſchinenparks aus Deutſchland ſtammt, wird 
man verſtehen können, in welch ſchwerer Weiſe die Danziger In⸗ 
duſtrie dadurch behindert wird, daß ihr beim Bezug von Maſchinen 
aus Deutſchland zur Auswechslung früherer Anlagen bzw. zur Er⸗ 
weiterung vorhandener maſchineller Einrichtungen eine Zollermäßi⸗ 
gung nicht gewährt wird. Da die Zollſätze auf Maſchinen außer⸗ 
ordentlich hoch find, zum andern ſedoch die Danziger Induſtrie 
unbedingt auf die weitere Benutzung deutſcher Maſchinen ange⸗ 
wieſen iſt, ſtellt das Verhalten des polniſchen Finanzminiſteriums 
eine außerordentliche Behinderung der induſtriellen 
Entwicklung Danzigs dar. Es fällt dieſe Behinderung um 
ſo mehr ins Gewicht, als Danzig auf die Gewährung der Zoll⸗ 
ermäßigung für deutſche Maſchinen einen Rechtsanſpruch be⸗ 
ſitzt. Im Hinblick auf die ernſte wirtſchaftliche Lage Danzigs, wie ſie 
auch in den beängſtigend hohen Erwerbsloſenziffern zum Ausdruck 
kommt, erſcheint es dringend erforderlich, daß Polen von feiner bis⸗ 
herigen Weigerung, Danzig eine Zollermäßigung bei der Einfuhr 
deutſcher Maſchinen zu gewähren, endlich abgeht. 


Entſpannung auf dem Danziger Holzmarkte. Die Lage auf dem 
Danziger Holzmarkte hat in der letzten Zeit eine leichte Entſpan⸗ 
nung erfahren. Die Holztransaktionen haben nicht unweſentlich zu⸗ 


genommen und tragen, dem Rynek Drzewny zufolge, alle Anzeichen 


der Dauerhaftigkeit. Allerdings ſind die Transaktionen nicht immer 
ſehr günſtig, da auch hier die ſowjetruſſiſche Konkurrenz die normale 
Geſchäftsentwicklung erſchwert. Der Geſchäftsgewinn iſt dadurch 
ſtark zurückgegangen, und einige Exporteure rechnen ſogar mit 
Verluſten. Auf dem Sleepermarkte herrſcht eine größere Belebung. 
Die Preiſe ſchwanken zwiſchen 8 Sch. 4 P. und 8 Sch. 6 P. Die 
Aufträge für Telegraphenſtangen haben ſich infolge der finniſchen 
und ſchwediſchen Konkurrenz vermindert. Eichenholz wird viel ge⸗ 
fragt und die Preiſe für gute Ausmaße bewegen ſich zwiſchen 
5—0 pence engliſches Geld. 

Vor einer Erſchwerung der Papierholzausfuhr? Aus den 
Statiſtiken aus dem Jahre 1929 geht hervor, daß die Papter- und 
Zelluloſefabriken nicht imſtande find, den Inlandsbedarf von Papier 
und Zelluloſe de decken, ſo daß bedeutende Poſten Auslandsware 
eingeführt werden müſſen. 


von Papierholz im Auslande ab, fo z. B. 1 764 000 m? im abge⸗ 


laufenen 3 d. i. bedeutend mehr, als Klötze und Landholz. 


laufenen Jahre, d. i. bedeutend mehr, als Klötze und Langholz. 
Dieſe Erſcheinung wird gegenwärtig zu einer lebhaften Propaganda 
und Zelluloſefabriken eventuell mit Hilfe von ausländi⸗ 
ſchem Kapital, benutzt. Vorgeſchlagen wird die Beteiligung von 
franzöſiſchem und amerikaniſchem Kapital. Vor dem deut⸗ 
ſchen Kapital wird gewarnt, da Deutſchland an 
der polniſchen Papiereinfuhr am ftärfften 
Im Zuſammenhang damit beabſichtigen die 
Propagandamacher, Schritte zu unternehmen, um die Papter- 
einfuhr mit höheren Zöllen zu belegen und Aus⸗ 
fuhrzölle für Papierholz einzuführen. An eine 
baldige Realiſierung dieſer Projekte dürfte allerdings ernſtlich 
kaum zu denken ſein. 

Neuorganiſation der Verwaltung der Staatsforſten. Über die 

bereits berichtete Neuorganiſation der Verwaltung der polniſchen 
Staatsforſten erfahren wir noch folgendes: 
I. Die Organiſations abteilung hat zum Gegenſtand: 
das forſtliche Schul⸗ und Erziehungsweſen, wiſſenſchaftliche Auf⸗ 
gaben und Forſchungen, das Perſonalweſen (Ernennungen, Ver⸗ 
ſetzungen uſw.), die Vorbereitung von Geſetzen und Verordnungen 
betr. die ſtaatlichen Forſten. Zum Leiter dieſer Abteilung wurde 
Direktor Emil Liſowſki ernannt. 

2. Die Einrichtungsabteilung hat zur Aufgabe: Ver⸗ 
waltung des Vermögensſtandes der ſtaatlichen Forſten ihre Aus⸗ 
meſſung und Regulierung, Verwaltung und Leitung der techniſchen 
Einrichtungen und Meliorationen. Leiter Wackaw Stankiewicz. 

g. Die Wirtſchaftsabteilung befaßt ſich mit der Wirt⸗ 
ſchaftspolitik, dem Holzhandel, der Holzinduſtrie der ſtaatlichen 
ſorſten und iſt ſomit für den ausländiſchen Intereſſenten die wichtigſte 

bteilung. Leiter: Joſef Rozinſki, Leiter der Handelsabteilung 
Dr. Jerzy Rawita⸗Gawronſki. 

4. Die Bau⸗ und Verkehrs abteilung verwaltet 
fämtlihe Land⸗ und Waſſerſtraßen, Verkehrseinrichtungen, Bauten 
mon techniſche als auch Wohnbauten. Leiter: Dipl.⸗Ing. Harvery 

azer. . 

5. Die Finanzabteilung ſtellt die Richtlinien für die 
Finanzwirtſchaft auf, bereitet das Budget vor, und bearbeitet ſämt⸗ 
liche in den Bereich der Finanzwirtſchaft fallenden Fragen. Außer⸗ 
dem gehört zur ihr die ſtatiſtiſche Abteilung. Leiter Wiktor 
Borzemifi. x 

6. Die Generalinſpektion der ſtaatlichen Forſten fit 
ein reines Kontrollorgan und ſteht unter der Leitung von: Joſef 


Freiwillige Verſteigerung. 


Am Sonnabend, dem 28. Juni, vormittags 
11 Uhr werde ich auf dem Hofe Torunska 


m mm u m 
(Unterthorneritraße) 23/25 (gegenüber Soil 
Karolewicz) nachſtehend ſehr gut erhaltene 
4 “ 
Marke „Alberdingk 


8 gegen, Barzahlung freiwillig verſteigern. gibt nur anWiederverkäufer zum billigsten 
P Tagespreise ab 


Ernst Mix, Seifenfabrik f a, Werſe Fahrten 
ernst Mix, een fh en Lassen 


landwirtſchaftliche 


Maſchinen und Geräte 


ferderechen, Deering Gras⸗ 
mäher, 1 dito Getreidemäher, 
1 kleines u. 1 großes Roßwert, 
1 Dreichtaften, 1 Schrot mühle, 
1 Häckſelmaſchine für Noßwerk⸗ 
betrieb, 1 großer und 1 kleiner 
Ventzke Tief⸗Kulturpflug, 1 Hei- 
ligenbeiler Pflug, 4 Holzhand⸗ 
pflüge, 1 Handkleeſaatmaſchine, 
1 . Trieur, 
1 Jauchefaß 1500 Liter. 


. 


Jan Olszewski, 


7287 Auktionator. Grudzigdz. 


. Drahtseile 
Tapeten 1 Teer- u, Weißstricke 


x lieter 
6408 Pomorskaß| 5, Muszyns ki, 


7316 


Heute, Donnerstag, Premiere! 


Kino 
Kristal 


Beginn 7 u. 9, tung, den Harry Piel je gem 


Gleichzeitig ſetzt Polen große Mengen 


la dopp. gek. gar. rein, holland. rEREEaEE . 
sowie jegl, Zubehör für Tennisspiel, ee schnell 
und billig, aus bestem Material empfiehlt 


B. PAUL, Piotra Skargi 3, l. 


Often den ganzen Tag. Ermäßigte Preise. 2021 


Bydgoszcz. 


0 E [ d m 0 tr ft Hypot' het auf? Wohn. 9 g Versand nach außerhalb 
N u. e a. auf 3 8. gegen Einsendg. von 21 1.50 
uter n., . 5 N 
95. Anger Gefl. Ing-u. l lle 4 A. Dittmann 5 hr Bydgoszcz widerruflich letzten 
21 7334 a. d. G. eſchäftsſt. 11 Focha 45. Male zu kl. Preiſen 


Reuſen. Flügelreuſen, 
Krebsreuſen, Stell⸗ u. 


Hänge: 
iiherleinen, 


Wäſcheleinen. Hanf⸗ 
6 0 8 21 ſeile, Stränge u. Stricke 
empfiehlt 581. 


etail 


eat hypothekaxiſche Sicherſtellung an 
telle auf Geſchäſtshaus in 5 geſucht. 
Offert. unt. 938 an die Annoncen⸗ 

„Kosmos“, Poznan. Zwierzyniecka 6. 


3040000 ı 


werden geſucht von Selbſtgeber 

9587] klaſſige Sicherheiten und hohe Zinſen. 
unter 939 an die Annoncen⸗Expedition 
C ¹ r. —— TLTubawa. ] kosmos“, Poznan. Zw.erzyniecka 6. ffrrrrrrrrGegr. 1847. 


Der große spannende Abenteurer- 
tilm der Saison 1930 mit 15 Schäferhunden. famos und vorireff- 
lich gemacht. großartig gesteigert, einer der besten seiner Gat- 

acht hat, unter 3 


Milabedzki. Zum juriſtiſchen Beirat der ſtaatlichen Forſten wurde 
Miniſtertalrat Michal Czafkowſki ernannt. “ 

Einige Zahlen aus der polniſchen Holzwirtſchaft. Welche Be⸗ 
deutung das Holz in der polniſchen Volkswirtſchaft hat, geht am 
beiten aus den Ziffern der Handelsbilanz hervor. Der durchſchnitt⸗ 
liche Wert des Holzexportes aller Gruppen erreichte in den letzten 
Jahren 20—25 Prozent des Wertes der Holzausfuhr. Wie wir ſchon 
in der letzten Nummer berichteten, macht ſich innerhalb der Aus⸗ 
fuhr eine Strukturwandlung zugunſten der Ausfuhr von Halb⸗ und 
Fertigfabrikaten bemerkbar, ſo daß der Holzausfuhrwert für die 
polniſche Handelsbilanz nach Überwindung des Konfunkturrück⸗ 
zen evtl. noch höhere Ziffern erreichen kann. Die Wälder decken 

en Inlandsbedarf in einem Umfange von durchſchnittlich 0,265 m? 
pro Kopf und Jahr, d. ſ. etwa 7,5—8 Millionen m? Nutzholz ins⸗ 
geſamt jährlich. Was den Produkttonswert anbetrifft, jo 
nimmt die polniſche Holzinduſtrie den dritten Platz nach der Textil- 
und der Lebens mittelinduſtrie in Polen ein. Die Holzinduſtrie 
beſchäftigt durchſchnittlich 40 000 Arbeiter jährlich. Dieſe Zahl er⸗ 
höht ſich je nach der Saiſon und Kunjunktur und erreichte zeitweiſe 
11 Prozent der in der polniſchen Induſtrie beſchäftigten Geſamt⸗ 
arbeiterzahl. Ohne die eigentliche Holzinduſtrie braucht die Holz⸗ 
wirtſchaft Polens über 85 600 000 Arbeiterſtunden. 

andlungen in der polniſchen Holzausfuhr nach Deutſchland. 
In der polniſchen Holzausfuhr nach Deutſchland iſt in den eriten 
Monaten des laufenden Jahres eine Umſtellung eingetreten. Wäh⸗ 
rend nämlich im Jahre 1929 in den Monaten Januar⸗April einſchl. 
die deutſche Einfuhr von polniſchem Rundholz (Nadelholz) 
122 008 Tonnen bei einer Geſamteinfuhr Deutſchlands von 378 367 
Tonnen betrug, ging dieſe Einfuhr im gleichen Zeitraum dieſes 
Jahres auf 109 362 Tonnen (Geſamteinfuhr: 371 784 Tonnen) zurück. 
In dem gleichen Zeitraum ſtieg jedoch der Anteil Polens an der 
deutſchen Schnittholzeinfuhr (Nadelholz) von 54 715 Ton⸗ 
nen (Geſamteinfuhr 348 084 Tonnen) im Jahre 1929 auf 92 137 Ton⸗ 
nen (Geſamteinfuhr 347847 Tonnen) im Jahre 1930. Polen ver⸗ 
legte ſomit ſeinen Schwerpunkt im deutſch⸗polniſchen Holzhandel 
auf die Ausfuhr von geſchnittenem Material. 

Die ſchwere Lage auf dem polniſchen Holzmarkte. Die auf dem 
Gebiete der Holzwirtſchaft gut informierte „Gazeta War⸗ 
ſzawſka“ beurteilt die Lage auf dem polniſchen Holzmarkte, fol- 

endermaßen: „Die polniſche Holzwirtſchaft macht ſchon ſeit längerer 
Zeit eine ſchwere Kriſis durch, welche ſich immer mehr zuſpttzt 
und eine kataſtrophale Form annimmt. Das ruſſiſche Dumping hat 
auf den ausländiſchen Märkten nicht nur eine Preisderoute hervor» 
gerufen, ſondern geradezu ein Chaos im Gefolge gehabt, welches 
jegliche Orientierung in der Situation unmöglich macht. Dieſes 
Dumping ſchließt naturgemäß einen Unſicherheitsfaktor von unge⸗ 
heurer Tragweite in ſich, indem es die Grundlagen einer kauf⸗ 
männiſchen Kalkulation und eine untere Rentabilitätsgrenze nicht 
kennt. Der polniſche Holzexport iſt infolge des ſowjetruſſiſchen 
Dumpings eines der größten Abſatzmärkte, und zwar des engliſchen, 
verluſtig gegangen. Auch der deutſche Abſatzmarkt, obwohl von dem 
nahmefähigkeit für polniſche Ware infolge der ſchwierigen Wirt⸗ 
nahme fähigkeit für polniſche Ware infolge der ſchwierigen Wirt- 
ſchaftslage und des Stillſtandes der Baubewegung ſtark begrenzt. 
Wenn auch bei der gegenwärtigen Lage der Dinge, von einer polni⸗ 
ſchen Ausfuhrkriſis nicht die Rede fein kann, jo werden doch über⸗ 
wiegend edlere Holzſorten ausgeführt, während der hauptſächlichſte 
Ausfuhrartikel, und zwar Bauholz, im Lande ohne Abſatzmöglich⸗ 
keiten verbleibt. Die Schwierigkeiten werden dadurch erhöht, daß 
infolge der ſchwachen Bautätigkeit die inländiſchen Holztransaktto⸗ 


nen ebenfalls faſt gänzlich aufgehört haben.“ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber» 
en „Monitor Polſki“ für den 26. Juni auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. hy 
Der Zloty am 25. Juni. Dan 8 ig: Ueberweiſung 57,59—57,73, 
Berlin: Ueverweiſung 46,90—47.10. Newport: Ueberweiſung 


11.23, Zürich: Ueberweiſung 57.85. 
Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark In Reichsmark 
24. Juni 


Brief 


Diel 
atze 


Für drahtloſe Auszah · 
lung in deutſcher Mark 


4.5 / 1 Amerika. 4.190 4.198 4.192 4.200 
5 % 1 England 20.364 | 20.424 | 20.367 | 20.407 
4°%/,| 100 Holland .. | 168.33 | 168.72 168.43 | 168.77 
— 1 Argentinien 1.525 1.530 1.530 1.534 
5 % 100 Norwegen . . | 11217. | 112.39 | 11219 | 112.41 
5 % 100 Dänemark.. | 112.18 | 112,40 | 112.20 | 112.42 
— 100 Island 92.06 92.24 92.06 82.24 

4.5 % 100 Schweden . . 112.58 | 112.78 | 112.69 | 112.82 

3.5 % J 100 Belgien 58.468 | 58.585 58 47 68,59 
7 / J 100 Italien 21.96 22.00 21.97 22.01 
3 / J 100 Frankreich. . . | 16.445 | 16.485 16.45 16.49 

3.8 °/,| 100 Schweiz 81.22 81.338 | 81.225 | 81.385 

5.5 % 100 Spanien 48.35 48.45 48,68 48.78 
275 1 Braſilien 0.478 0,478 —.— — 

b. 40% 1 Japan 2.071 2.075 2.073 2.075 
— 1 Kanada 4190 4.198 4.191 4.199 
2 1 Uruguay 3.636 3.644 3.666 3,674 

6 / 100 Tſchechoflowak. 12 435 | 12.455 | 12.439 12.459 
7°/,| 100 Finnland 10.55 10.57 10,552 | 10,572 
— 100 Eſtland .... 111.44 | 111.668 | 111.44 | 111.66 
— 100 Lettland 80.73 80.83 80.74 80 90 
8°,| 100 Portugal 18.78 18,82 18.78 18.82 

10 / ] 100 Bulgarien 3.037 3,043 3.037 3.043 
6°/,| 100 Jugoſlawien 7.409 7.423 7.410 7.424 
7 / 100 Beſterreich. .. 59.14 | 59.26 | 59,14 | 59.26 

7.5 % ] 100 Ungarn 73.29 73.43 73.35 73,59 
6°/,1 100 Danzig 81.43 81.59 81.45 81.61 
— 1 Türke: — — — — 
9 / 100 Griechenland. 5.425 5.435 5,425 5.435 
— ars cs” ‚855 20.295 | 20,885 20 825 
9 ¼ 100 Rumänien... 2.493 2497 2.483 2487 

I Warſchau 46.90 47.10 47.00 47.20 


# 


Suche 


Aberſe Fahrten 


zur erſten Stelle als 


dieſer Zeitung. 


rr... cEtaalnetze 
3 5 


werden auf ein Haus- en gros en 


grundſtück zur 1. Stelle P. Kühnaſt 


Eintragung geſucht. 


geaeh erſt⸗]Meld unt. B. 7299 a. d.] Seilerwarenfabrit, 
en, dert. Geſchäftsſt. d. Zig erb.“ Gniezno. 


dein besten Freund 


dem Titel: ss 


billig ausgeführt. 2972 
Frank. Natielita 4. Tel. 1941. 


Tel. 373, 
In den Hauptrollen: Vera Seamiterlöw 


Warſchauer Börſe vom 25. Juni. Umiäse, Vertau — Kauf, 
Ve'gien —, Belgrad —. Budapeſt —, Bukareſt — Danzig —, 
Heilingfors —, Spanien —, Holland 358,60, 359.50 — 357,70, 
Javan —, Konſtantinopel —. Kopenhagen —, London 43,35 ¼, 
43,46 — 43.24¼, Newyork 8,91, 8,93 — 8,89, Oslo —, Paris 35,03, 
35.12 — 34,94, Prag , 26,52 — 26,40, Riga —. Stockholm 239,72, 
210.32 — 239,12, Schweiz 172,90, 173,33 — 172.47. Wien 125,90, 
126,21 — 125.59, Italien 46,75% 48,87¼ — 46,83 ½½. 

) Prag Umſätze 26,46 — 26,46. 

Nm che Deriien-Notierungen der Danziger Börſe vom 


25. “uni. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London —.— Gd., —— Br., Newyorkt — — „d., —— Br., 
Berlin —— Gd. —.— Warſchau 5761 Gd, 57,76 Br. 


„ “ „ E. 
Noten: London 24.99 ¼ Gd., 25,00 Br., Berlin 122,59 Gd., 122,81 Br., 


Newyork —— Gd., —.— Br., Holland —.— Gd. —.— Br., Zürich 
—— Ed., —.— Br., Paris — — Gd. —,— Br., Brüſſel —,— Ed., 
—.— Br., Helſingfors —.— Gd., —.— Br. Kopenhagen =— Gd., 
—,— Br., Stockholm —— Gd., —.— Br. Oslo —,— Gd. —.— Br., 


Warſchau 57,59 Gd., 57,73 Br. 


Zürcher Börſe vom 25. Juni. (Amtlich. Warſchau 57,85, 
Pass 20,26, London 25,07%, Newyork 5,1597, Belgien 72 02, 
Italten 27,03, Amſterdam 207,35, Stockholm 138,60, Oslo 138,10, 
Kopenhagen 138.10. Sofia 3.74¼ Prag 15.31. Belgrad 9,12¼ 
Athen 6,69, Konſtantinopel 2,40, Bukareſt 3,06'/.. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,84¼ 34, do. kl. Scheine 8.85 / Zt, 1 Pfd. Sterling 43.19 ½ 1, 
100 Schweizer Franken 172,22 3. 100 franz. Franten 34,89 31. 
100 deutſche Mark 211,92 Zl., 100 Danziger Gulden 172,72 
tſchech. Krone 26,36 ZH, öſterr. Schilling 125,40 Zi. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 25. Juni. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
25,0 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 95,00 G. 
Notierungen je Stück: Aproz. Prämien⸗Inveſtierungsanleihe (100 
G.-Ztoty) 110,00 G. Tendenz etwas lebhafter. — Induſtrie ⸗ 
aktien: Bank Polſki 164,00 G. H. Cegielſki 5200 60. Hexzfeld⸗ 
Viktorius 30,00 G. Unia 68,00 G. Tendnez etwas lebhafter. 
(G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 


4 


PBrodultenmarft. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
°5, Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 

Richtpreiſe: 


Weizen . 42.00 —43.00 eluſchlten s 


Roggen . . 17.00-17.50 | Felderbſen . ; 27.00-80.00 
Mabigerite. . . . 17.50-18.5) | Bittoriaerbien . . 33.00 - 40.00 
Braugerſte. . . . 19.50-21.50 | Folgererbſen . . 27.00—30.00 
Hafer. 17.00—18.00 | Seradellga —.— 
Roggenmehl (65%). —.— Blaue Lupinen a —— 
Roggenmehl (70%) . 30,00 Gelbe Lupinen : —.— 
Weizenmehl (65%) . 65.00 —69.00 | Roggenitroh, le. —— 
Weizenkleie . 13.00 — 14.00 Roggenſtroh, gepr. 2.50 — 2.70 
Roggenkleie . 10.00 —11.00 eu, lie . . . 7.00 —8.00 
Sommerwicke — u. gepr. 36.50 —9.50 


Geſamttendenz: nicht einheitlich: wegen geſteigerten Angebots 
iſt gegen Börſenſchluß 91. Mertiftimmung 155 Roggen abgeflaut. 


Berliner Produttenbericht vom 25. Juni. Getreide und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk., 
76-77 Ra, 290—295, Roggen märk., 72 Kg., 172,00—177,00, 
Braugerſte —,—, Futter- und Induſtriegerſte 170,00 — 186,00, Hafer 
märk. 148,00 —158,00, Mais —,—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 33.00 —41.25, Roggenmehl 22,00—24. 90, 
Meizentleie 7,60—8,10, Roggentleie 7,75-8,00, Viktoriaerbſen 24,00 
bis 29,00, Kl. Speiſeerbſen 21.00—235,00, Yuttererbien 18,00—19,00, 
Peluſchken 17,00 — 18,00, Ackerbohnen 15,50—17,00, Wicken 19,00—21,50, 
Lupinen, blaue 15.75 —17.25, Lupinen, gelbe 21,25—23,50, Seradella 
—.—,. Rapstuhen 10,80—11,80, Leintuchen 15,80—16,30, Trocken · 
schnitzel —— Sova-Extraktionsſchrot 12,80—13,70, Rartoffelfioden 


internationale Getreidepreiſe auf den 888 in. 
BR; van ran Märkten in der Woche vom 16. bis 22. Juni 1930. 
(Durchſchnittspreiſe für 100 Kilogramm in Zloty): 


Märkte 


Warſchau su 8 42,25 16,08 — 17.70 
Krakau. „ 88 16,82 / Zu 19.12 ½ 
„ ck 40,17 15,17 20,83 18,67 
emberg U a a ya 40,75 17,19 16,75 
Berlin PF 64,24 37,00 — 22 
Hamburg 35.72 — 16.88 17.47 
Bragg m 43,95 24,15 36,17 26,00 
Liverpool 37,00 — — 29.14 
Din ee mer 42,50 26.13 36,88 25, 
an zig >= 2 — En 
Newport r 33,19 20,64 — 
Chicago N Sr Don er a ı 31,72 17,08 21,18 23,49 
# 
Viehmarkt. 


Prager Viehmarkt vom 24. Junt. In Prag 7 zahlte man für 
1 Kg. Schlachtgewicht einſchl. Steuer in Tſchechenkronen: Kälber 
8,50—13, polniſche 7—10, inländiſche Schweine 11,50—18,25, aus⸗ 
nahmsweiſe 19,50—13,75, polniſche 13,75—14,50, jugoſlawiſche Ba⸗ 
gauner 8,50—10; auf dem Montagmarkt für Rinder betrug der Auf⸗ 
trieb 1266 Stück, davon 433 inländiſche, 339 ſlowakiſche, 159 pol⸗ 
niſche. Preiſe für 1 Kg. ohne Steuer: in län diſche Ochſen 5,60 
bis 6, Bullen 5,75—7,50, Kühe 4,75—7,50, Färſen 5,40—7,50, pol» 
niſche Ochſen 5,70, Bullen 5,75—7, Kühe 540-580, Färſen 5,70 
bis 6,80. Auf dem Montagmarkt für Schweine notierte man für 
1 Kg. Lebendgewicht: inländiſche Schweine 8,5010, 25, polniſche 
8,25— 9,50, aus nahmweiſe 10,30, rumäniſche 7,90—9,50, ſlowakiſche 
Bagauner 7,50—7,75, jugoſlawiſche 7,25—7,75, ungariſche 7,30—8,20 
Tendenz für Rinder und Schweine im allgemeinen ſchwach, beſon⸗ 
ders letztere ſind im Preiſe geſunken. 


Gründlichen 


Klavier- Unterricht 


erteilt, a. Fortgeſchritt. 
Micher. Zduny 21. Il, 


Stotterer! 


Nehme nur persönliche 
Meld. Zz. d. Ferienkursen 
bis zum 29. 6. an 7278 
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Sonntag, den 29. Juni 1930 Mein eopold. 


nachmittags 3'/, Uhr, 7326 Volksſtück mit Muſit u. 


Miſſionsfeſtt 


Adolph L Arronge. 
Muſit von R. Bial. 
in der Kirche in Oſtrometzlo unter Mit⸗ 


Eintrittskarten in 
„ohnes Buchhandlg., 
Sonntag v. 11-1 und 


[wirkung von P. Sichtermann⸗Jägerhof und 1 Std. vor Beginn d. 


P. Arnſtadt⸗Altraden. Es ladet dazu herzlich ein Aufführung an der 
Der ev. Gemeindekirchenrat . ge tung. 


1 Trotz großer Hitze und schwerer 
Aruth Wortan Wirtschaltskri-is bringen wirstets 


Grit Haid 


Har J 1 iel, "302 die neuesten Filme in stummer 
e Dary Holm u. a. * Vassung. Deutsche Beschreibung. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Originale hung iſt nur mit ausbrück⸗ 


1 — Allen unfern Mitarbeitern 
Mer aa Maar e Verſchwiegcußelt augefichert, 
Bromberg, 26. Juni. 


Siebenſchläfer. 
Der gefährliche 27. Juni. 


Dieſem Siebenſchläfer ſehen wir diesmal nicht mit Sorge 
entgegen wie in anderen Jahren. Die langanhaltende Hitze, 
die mit ihr verbundene Trockenheit, haben in uns die Sehn⸗ 
ſucht nach Regen, nach Feuchtigkeit, nach Kühle, ſo ſtark 
wachſen laſſen, daß uns ſelbſt die Prophezeiung von ſieben 
Wochen lang anhaltendem ſchlechten Wetter nicht erſchrecken 
kann. 
Es gibt eine Reihe von Tagen, ſogenannte Lostage, aus 
deren Wetterbildung man gewiſſe Rückſchlüſſe auf die weitere 
Witterungslage für einen längeren Zeitraum ſchließen zu 
können glaubt. Deren wichtigſter und bedeutendſter iſt ſeit 
vielen Jahrhunderten im Volksglauben der Siebenſchläfer. 
Unter den übrigen Lostagen ſeien erwähnt: Lichtmeß am 
2. Februar, der jveben vorübergegangene Johannistag am 
24. Junt, Michaelis am 20. September, Allerheiligen am 
1. November und Martini am 4. November. Keinem dieſer 
Tage mißt man jedoch eine ſo weitgehende Bedeutung zu wie 
dem Siebenſchläfer. Selbſt in gebildeten Kreiſen finden ſich 
viele, die an das Zutreffen der Wetterprognoſe auf Grund 
des an dieſem Tage herrſchenden Wetters glauben. Die 
Wiſſenſchaftler lächeln über dieſen Aberglauben; aber ſie 
machen ſich nicht über ihn luſtig; denn es hat ſich wie bei 
vielen anderen im Volksmund erhaltenen Überlieferungen 
ſchon oft ergeben, daß daran etwas Wahres und Richtiges 
iſt. Der eigentliche Charakter des Sommerwetters wird 
gerade um den 1. Juli herum beſtimmt. Wenn zu dieſer 
Zeit unbeſtändiges und ſchlechtes Wetter herrſcht, dann iſt 
die Wahrſcheinlichkeit ſehr groß, daß es auch in der nächſten 
Zeit anhält und dann entſcheidende Witterungen kaum noch 
eintreten. Umgekehrt kann auf Grund beſtändigen ſchönen 
Wetters zu dieſer Zeit mit einem Anhalten dieſer Witte⸗ 
rungslage gerechnet werden. Daß als Stich⸗ oder Lostag 


gerade der 27. Juni gewählt wurde, kann man wohl als 


einen Zufall bezeichnen. Vielleicht hängt es auch damit zu⸗ 
ſammen, daß dieſer Tag ſieben Märtyrern aus der Anfangs⸗ 
zeit des Chriſtentums gewidmet iſt. 

Um ſie hat der fromme Glaube mancherlei Legenden ge⸗ 
woben. Die ausführliche Beſchreibung ſtammt von dem 
Biſchof Max Jakob von Sarug in Meſopotamien aus dem 
Jahre 519. Nach ſeiner Darſtellung dienten im Kaiſerlichen 
Palaſte zu Epheſus ſieben edle Jünglinge: Achillides, 
Eugenius, Stephanus, Probatins, Sabbatius, Cyriacus und 
Diomedes. Als Decius im Jahre 249 aus Bizanz dorthin 
kam, ließ er Götzenbilder errichten und dieſen Opfern dar⸗ 


bringen; wer ſich weigerte, wurde gemartert und getötet. 


Die ſieben Jünglinge wurden als Chriſten angezeigt, jedoch 
der Kaiſer gab ihnen Friſt bis zu ſeiner Rückkehr von einer 
Inſpektionsreiſe. Sie beſchloſſen, ſich ſolange in einer 
Höhle des Berges Anchilus zu verbergen und dort um 
Feſtigkeit zu beten. Diomedes, den Jüngſten, ſchickten ſie 
im Gewande eines Bettlers in die Stadt. Er meldete die 
Ankunft des Degius und brachte Brot und Geld mit. Sie 
aßen und ſchliefen ein. „Da ihre Augen vor Kummer 
ſchwer waren“, ließ Gott ſie ſterben. Der Kaiſer, dem man 
den Aufenthalt der Jünglinge verriet, befahl, die Höhle zu 
vermauern. Thodorus und Rufinus, zwei ſeiner vertrau⸗ 
ten Diener, die ebenfalls heimlich Chriſten waren, ſchrieben 
jedoch die Begebenheit auf bleierne Tafeln, legten ſie in ein 
Eiſenkäſtchen vor dem Verſteck nieder. 

Im 38. Jahre der Regierung des Theodoſis II. (446) er⸗ 
hoben ſich Ketzer in Epheſus und leugneten die Auferſtehung 
Chriſti. Zu jener Zeit nun wollte ein gewiſſer Adolius 
einen Stall am Anchilusberge bauen und nahm die Steine 
vor der Mauer dazu. Die Jünglinge erwachten, ohne zu 
wiſſen, was geſchehen, und glaubten, nur eine Nacht ge⸗ 
ſchlafen zu haben. Diodemes ging wieder in die Etadt, um 
Brot zu kaufen. Der alten Münzen wegen, die er vorwies, 
glaubte man, er habe einen Schatz gefunden, und nahm ihn 
feſt. Er gab an, das Geld von ſeinen Eltern zu haben. 
Aber die kannte niemand. Der Statthalter wollte ihn ins 
Gefängnis werfen laſſen, doch der Biſchof ging mit ihm zur 
Höhle und fand dort das Käſtchen. Die Jünglinge wurden 
im Triumph durch die Stadt geführt, der Kaiſer eilte aus 
Byzanz herbei, fiel vor ihnen nieder, küßte ſie, und alle 
prieſen das ſichtbare Wunder. Da gaben die ſieben Schläfer 
ihren Geiſt auf. Theodoſius ließ ſie in goldene Särge legen, 
aber ſie erſchienen ihm im Traum und baten ihn, ſie zurück 
in die Erde zu tun. 

Noch heute heißt eine Höhle auf dem Berge Pion, öſt⸗ 
lich von Epheſus, die 100 Schritte lang und 40 breit iſt, die 
Siebenſchläfergrotte. Doch welche geſchichtlichen Tatſachen 
vielleicht der Legende zugrundeliegen, konnte nicht mehr er⸗ 
mittelt werden. Ein wahrer Kern mag ſchon darin ſtecken; 
denn auch Euſebius meldet von Chriſtenverfolgungen unter 
Decius in jener Gegend, und erzählt, daß viele in die Ein⸗ 
öden geflohen ſeien. Eine andere Verſion der Sage hat ſtatt 
der Schlafdauer von 197 Jahren eine ſolche son 309 Jahren. 
Aßnliches nimmt die mohammedaniſche Faſſung an, die wie 
viele chriſtlichen Elemente geſchickt in die Anſchauungswelt 
des Iflams traveſtiert iſt und dort eine weite Verbreitung 
erfahren hat. So findet ſich z. B. im äußerſten Turkeſtan 
eine Niederlaſſung mohammedaniſcher Mönche, die den 
Namen Stehenſchläfer⸗Kloſter führt. 

Der Urſprung des Glaubens, daß es ſieben Wochen 
regnen muß, wenn es am Siebenſchläfer regnet, iſt wohl auf 
den „ewigen Kalender“ zurückzuführen, den der Bamberger 
Abt Mzuritius Knauer 1657 fertiggeſtellt hat. Dieſen Ka⸗ 
lender hat 1701 Chriſtoph v. Hellwig benutzt, um aus ihm 
einen 100jährigen Kalender zu machen, indem er Wetter⸗ 
prophezeiungen feſtlegte, die ſich meiſt auf alte Bauern⸗ 
regeln ſtützten. 


$ Eine Stabtverordnetenſitzung iſt für Freitag, 27. Juni, 
anberaumt. Auf der Tagesordnung der öffentlichen Sitzung 
ſtehen u. a. folgende Punkte: Beſtätigung der Kaſſen⸗Rech⸗ 
nungs⸗Inſtruktionen und des Projektes der baupolizeilichen 
Vorſchriften, Streichung der Rückſtände, die durch die er⸗ 
mäßigte Berechnung des Einkommens in den Jahren 1929 
und früher für die Kommunalſteuer entſtanden ſind (der 
Wojewode hat auf Grund eines Urteils des Oberſten Ver⸗ 
waltungsgerichtes die ermäßigte Einkommensberechnung 
nicht anerkannt) und Berechnung des Kommunal⸗Steuer⸗ 
zuſchlages fortab in der geſetzmäßigen Höhe, Begutachtung 
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des Beſchluſſes über den Autotaxentarif, Zuteilung von 


Bauland an die Baugenoſſenſchaft „Nowe Miaſto“ in der 
Nähe des neuen Krankenhauſes. Auf die öffentliche Sitzung 
folgt eine geheime. 

8 Scharſſchießen veranſtaltet am 1. und 8. Juli das 
16. Ulanenregiment auf dem Schießplatz bei Jagdſchütz 
8 Die Zugangswege werden durch Militärpoſten 

perrt. 

8 Umtauſch beſchädigter Banknoten. Sehr oft trifft man 
im geſchäftlichen Leben auf Fälle, in denen Kunden mit 
Banknoten ihre Einkäufe bezahlen wollen, die beſchädigt, be⸗ 
ſchrieben, oder verſchmutzt ſind und von den Geſchäftsleuten 
beim beſten Willen nicht angenommen werden können. Die 
Ablehnung iſt vom geſchäftlichen Standpunkt aus vollkom⸗ 
men gerechtfertigt, da derart beſchädigte Scheine, abgeſehen 
von der hygieniſchen und äſthetiſchen Seite, von den ſpäteren 
Abnehmern auch wieder mit Mißtrauen behandelt und evtl. 
nicht angenommen werden. Die Bank Polſki hat, dem 
Wunſche breiter Geſchäftskreiſe Rechnung tragend, jetzt nicht 
nur in der Zentralſtelle in Warſchau, ſondern auch bei den 
provinziellen Filialſtellen, beſondere Abteilungen ein⸗ 
gerichtet, die eigens dazu beſtimmt ſind, alle Banknoten 
gegen neue desſelben Wertes ümzutauſchen, wenn fie zer⸗ 
riſſen, beſchädigt, beſchmutzt uſw. ſind, ſofern ſich nur irgend⸗ 
wie die Ausgabe und Seriennummer feſtſtellen läßt. Wer 
alſo derartige Noten im Beſitz hat und auf andere Weiſe 
nicht los wird, möge von der Neueinrichtung Gebrauch 
machen. Allerdings hat die Bank Polſki beſtimmt, daß für 
jede alſo eingewechſelte Banknote eine Gebühr von 50 Gr. 
bezahlt werden muß. Dies iſt auch der Hauptgrund dafür, 
daß Geſchäftsleute auch beim beſten Willen beſchädigte Bank⸗ 
noten nicht in Zahlung nehmen können, weil ſie ja in jedem 
Falle beim Umtauſch in der Filiale der Bank Polſki 50 Gr. 
verlieren müſſen. Sollten Käufer keine anderen Geldͤſcheine 
bet ſich führen, ſo daß der Abſchluß eines Kaufes dadurch in 
Frage geſtellt werden kann, ſo geht der Geſchäftsmann kein 
Riſiko ein, wenn er eine auch beſchädigte Banknote entgegen⸗ 
nimmt, ſich dafür aber 50 Groſchen vom Käufer geben läßt. 
Auf dieſe Weiſe dürften oft beide Seiten zufriedengeſtellt 
ſein: Der Geſchäftsmann hat verkauft, der Käufer iſt im 
Beſitz der Ware, hat zwar 50 Groſchen für die beſchädigte 
Note bezahlt, er wäre dieſen Betrag aber auch in der Bank 
Polſki los geworden. f 

§ Militäriſche Fronleichnamsprozeſſton. Geſtern nach⸗ 
mittag veranſtaltete die hieſige Garniſon eine Fronleich⸗ 
namsprozeſſion. In den Nachmittagsſtunden wurden an 
Ladeneingängen auf dem Friedrichsplatz (Stary Rynek) und 
dem Theaterplatz (Plac Teatralny) Altäre errichtet und mit 
Grün geſchmückt. Der militäriſche Gottesdienſt dauerte unter 
zahlreicher Beteiligung auch der Zivilbevölkerung etwa von 
5 bis ½%7 Uhr nachmittags. 

§ Eine Störung im Straßenbahnverkehr war heute in⸗ 
folge Erdarbeiten in der Brückenſtraße (Moſtowa) dort ein⸗ 
getreten. Der Verkehr konnte nur durch Umſteigen auf⸗ 
recht erhalten werden. 

§ Der Waſſerſtand der Brahe ſinkt ſtändig und hat be⸗ 
reits einen Tiefſtand erreicht, der für den Schiffsverkehr 
ſtörende Folgen haben kann. Es iſt damit zu rechnen, daß 


bei fortbeſtehender Dürre Störungen des Dampfer⸗ und 


Kahnverkehrs bald eintreten. 

§ Frecher Diebſtahl. In der Nacht zum 24. d. M. 
brachen unbekannte Diebe in einen Verſchlag auf der 
Derefflingerſtraße (Pukawſkiego) 18 ein, wo fie einen dem 
Edmund Rutkowſki gehörigen Fahrradrahmen ent⸗ 
wendeten. Das Schloß vor dem Verſchlag hatten ſie ge⸗ 
waltſam zerſtört. 

§ Feſtgenommen wurden nach dem letzten Polizeibericht 
9 Perſonen, darunter eine wegen unrechtmäßiger Grenz⸗ 
überſchreitung, zwei wegen Herumtreibens, eine wegen 
Trunkenheit und eine wegen Betruges. 


0 
Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Ortsgr. Bromberg (Abt. Handwerk) begeht ihr Sommerfeſt am 
Sonntag, dem 6. Juli, nachmittags 3 Uhr, im Elyſtum. Konzert, 
Geſangvorträge, Kinderbeluſtigungen aller Art, Tanz. (7227 


n 

pa Goldfelb (Trzeciewiec), 24. Juni. Am Sonntag, 
22. d. M., ertrank beim Baden in der Weichſel der zu 
Beſuch bei dem Rittergutsbeſitzer Swinarſki, Trzeſacz, 
weilende, 50 Jahre alte Baron Chtapowſki aus dem Kreiſe 
Schrimm. Die Leiche wurde heute nachmittag von Fiſchern 
aufgefunden. 

g Crone (Koronowo), 5. Juni. Am 3. Juli findet um 
10 Uhr vormittags im Hotel Kopeckt hierſelbſt ein Holz⸗ 
termin der Oberförſterei Stronno ſtatt. Zum Verkauf 
kommen 100 Feſtmeter Bauholz 3.—4. Klaſſe, 200 Raums 
meter Kloben und Rundholz, 300 Raummeter Strauch⸗ 
haufen faſt aus allen Revieren der Oberförſterei. — Am 
28. d. M. drangen Diebe am hellen Tage bei dem Beſitzer 
F. Maag in Althof durchs Fenſter ein und entwendeten 
aus dem Büfett 50 Zloty. In Verdacht ſteht der bereits 
mehrere Male vorbeſtrafte Joſef Dregowſki, ebenfalls aus 
Althof. D. wurde in Unterſuchungshaft genommen. 

k Sadke (Kreis Wirſitz), 25. Juni. Dem Beſitzer Paul 


Juhnke in Krupoſchewo, Kreis Schwetz, wurde in der 


Nacht ein Bienenhaus mit Bienen geſtohlen. — Dem Be⸗ 
ſitzer Bigalke von hier wurde in der Nacht von Freitag 
zu Sonnabend ſein Fahrrad aus ſeinem Stalle geſtohlen. 

1 Kletzko (Klecko), 25. Juni. Auf dem heutigen Woche n⸗ 
markt, der reichlich beſchickt war, wurden folgende Preiſe 
gezahlt: Weißkohl 0,30 0,50, Blumenkohl 0,30 —0,60 pro 
Kopf, Kohlrabi 3 Stück 0,25, junge Erbſen 0,40, Spargel 
0,60 0,80, Gurken 0,80, Rhabarber 0,25, Stachelbeeren 0,50 


pro Pfund, Möhren 0,25, Peterſilie 0,05—0,10, Radieschen 
0,10 0,5 pro Bund; alte Zwiebeln 0,30—0,0 pro Pfund, 


neue 0,10—0,20 pro Bund, Blaubeeren 0,80 pro Liter. Für 
Eier zahlte man 1,50—1,70 pro Mandel, für Butter 2,00 
bis 2,25 pro Pfund. Kartoffeln waren weder alte noch neue 
angeboten. Friſche Blumen waren reichlich angeboten, fan⸗ 
den aber wenig Abſatz. Geflügel und Fiſche fehlten ganz, 
ebenſo Ferkel, für welche der Markt wegen Seuche ge⸗ 
ſperrt iſt. 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 


* Pleß, 23. Juni. Waldbrand. In Emanuelsſegen 
in der Nähe von Weſſola entſtand in den Fürſtlich Pleſſiſchen 
Wäldern ein Großfeuer. 300 Morgen Wald im Werte von 
150 000 Ztoty fielen den Flammen zum Opfer. Das Feuer 
wurde durch die Feuerwehren der umliegenden Ortſchaften 
nach drei Stunden gelöſcht. Das Feuer ſoll durch Weg⸗ 
werfen eines brennenden Zigarettenreſtes entſtanden fein. 


ir Inſtitute in Polen 


Warszawa, Kredytova 4 
teilt ergebenſt mit, daß eine 


Filiale in Bydgoszcz 
ul. Marsz. Focha 36 
eröffnet wurde, 


um den zahlreichen Intereſſenten zu erleichtern, 

ſich direkt mit der Lehrmethode Linguaphone 

für fremde Sprachen bekannt zu machen. Dort 

finden täglich von 9—1 und von 3—7 Uhr 

auf Verlangen unentgeltliche und zum Kauf 

nicht verpflichtende Proben der Anwendung 
dieſer Methoden ſtatt. 


Achtung! Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Urlaubs 
zeit hervorragend zur Erlernung einer fremden Sprache 
ausgenutzt werden kann. } 


„Kattowitz (Katowice), 24. Juni. In der Nacht zum 
Sonnabend fand der Eiſenbahner Joſef Bocz auf der 
Strecke Kattowitz—Zawodzie die furchtbar verſtüm⸗ 
melten Leichen eines Mannes und einer Frau. Dem 
Mann war der Kopf abgefahren. Der Körper der Frau 
war in zwei Hälften geteilt. Durch die Nachforſchungen 
wurde feſtgeſtellt, daß der Mann der 20 Jahre alte Arbeiter 
Johann Gier und die Frauensperſon die 19 Jahre alte 
Bertha Kierych, beide aus Bogutſchütz, find, Bei den 
Leichen wurden Abſchiedsbriefe, adreſſiert an die Eltern der 
Selbſtmörder, gefunden, aus denen hervorgeht, daß die Ge⸗ 
nannten Selbſtmord verübt haben. Die genaue Urſache iſt 
noch nicht feſtgeſtellt. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


Swinemünde, 21. Juni. Ein ſchweres Brand» 
unglück hat das am Haff gelegene Fiſcherdorf Camminke 
heimgeſucht. In der fünften Nachmittagsſtunde entſtand auf 
dem Grundſtück des Zimmermanns Fennert aus bis⸗ 
her nicht geklärter Urſache ein Feuer, das bei dem heftigen 
Nordweſtwind und infolge der wochenlangen Dürre mit 
raſender Schnelligkeit um ſich griff und auch die ebenfalls 
mit Stroh gedeckten Nachbargebäude in Flammen aufgehen 
ließ. In kurzer Zeit ſtanden fünf an beiden Seiten der 
langen Dorfſtraße gelegenen Gebäude mit Stallungen in 
hellen Flammen. Da die meiſten Bewohner außerhalb des 
Dorfes bei der Heuernte beſchäftigt waren, verzögerten ſich 
oͤte Löſcharbeiten. Sie konnten erſt wirkſam aufgenommen 
werden, als die Swinemünder Feuerwehr mit der Motor⸗ 
ſpritze an der Brandſtelle erſchten. Infolge des ungünſtigen 
Windes beſtand für die ganze Dorfſtraße Gefahr; doch ge⸗ 
lang es den Anſtrengungen der Feuerwehren, den Brand 
auf die fünf Gebäude zu beſchränken, die allerdings nicht 
mehr zu retten waren. Das Brandunglück trifft die weniger 
bemittelten kleinen Leute — Handwerker und Fiſcher — be⸗ 
ſonders ſchwer, da ſie nur gering verſichert ſind und der 
größte Teil des Mobiliars mitverbrannt iſt. Aus einem 


brennenden Haus konnte eine 86 Jahre alte kranke Frau 5 


nur mit knapper Not gerettet werden. a 

* Schönlanke, 21. Juni. Freitag abend gegen 10 Uhr 
fuhren zwei junge Leute von hier auf dem Muſſigſchen See 
im Boot ſpazieren und ſchaukelten. Plötzlich ſchlug das Boot 
um, wobei der 22jährige Sohn des Schmiedemeiſters 
Guderjahn ertrank. Sein Kollege konnte ſich noch 
ſo lange am Boot feſthalten, bis Hilfsbereite ihn retteten. 
Beide Jünglinge konnten nicht ſchwimmen. . 

* Arnswalde, 20. Juni. Ein unfall mit Todes ⸗ 
folge ereignete ſich in Granow (Kreis Arnswalde). Beim 
Holzabladen geriet der Arbeiter Jaſter unter zuſammen⸗ 
ſtürzende Stubben Er wurde dabei ſo ſchwer verletzt, daß 
er an den Folgen der Verletzungen ſtarb. 

* Allenſtein, 24. Juni. Durch ein ſchnell um ſich grei⸗ 
fendes Feuer wurde faft die Hälfte des Dorfes Neu⸗ 
kaletka eingeäſchert. 19 Gehöfte find vollſtändig 
niedergebrannt und 25 Familien mit 131 
Köpfen obdachlos geworden. Drei Perſonen wurden 
verletzt. Vieh iſt nur wenig in den Flammen umgekommen. 
Der Schaden iſt aber außerordentlich groß, weil die in Neu⸗ 
kaletka wohnenden Bauern gering oder gar nicht verſichert 
und an und für ſich ſehr arm find, Ba 


Kleine Rundſchau. 


Fünf Todesopfer eines Geiſteskranken. Ein an⸗ 


ſcheinend geiſtesgeſtörter Mann in Newhaven (Connecticut) 


ſtieß ſeine Frau und vier Kinder vom Rande einer ungefähr 
hundert Meter hohen, faſt ſenkrechten Felſenklippe in den 
Parkanlagen in eine Felſenſpalte hinab. 


eine Stunde lang ſaß und warf ab und zu kleine Steine in 
die Luft. Schließlich ſprang er gleichfalls hinab. Alle ſechs 
Perſonen ſind tot. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 26. Juni 1930. 

Krakau — —, Zawichoſt + 0,61, Warſchau + 0,63, Plock + 0,20, 
Fe D dz. Piet — Wsl, Dina ee f 282 
U als VD. d1, — 9.83, e 

Schlewenhorſt + 2,28. ip ro 


Chef⸗Nedakteur: 8 otthold Starkez verantwortlicher Redakteur 


für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirtſchaft: 
Hans tefe; für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: i. V. Hans Wieſe; für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Prangodatl; Druck und Verlag von 
A. Dittmann. G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 145 


Er kletterte dann 
zu einem tieferliegenden Felſenvorſprung, auf dem er etwa 
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1 — eee, J Hebamme pam eng fr 
» ellung als 
De ückiche eee ene kin Or- red. Koch eee riss Aellere Wirtin 
Sonnfags-Fungen Hauf- 2. Herkie id Fr. Skubinska, Ul. 8.3222 a. d. Öil.d. 8 2 oder Wirtin 
zeigen dankerfüllt an 7501 12 en 220 Sienklewicza 1a. Geg. Rautionsftellg. v. 2 noch in Stellung. wünscht in frauen- 2 8.8 fe —— Imeian 
Danzi en. 8000 2, wennnöt.mehr,|® loſem Haushalt tätig zu ſein. Gefl. Off. 2 babe us Näßtenntniſſe. 


Zeugniſſe . 


Fe Meumanı ebamme f e Pest epe ant. 6. 7058 a d. Gel. d. Sl erbeten. $|9euanife vordanden, 
u. Frau Erna geb. Köbnik. Wer erteit gründı. 9 time in poln.| erteilt Rat und nimmt 283204 d. Pele. 5. 000000 00000000000 „„ d. d. Geimit. . 3. erb 
gal 


pol . 755 8 © zone Beitellungen entgegen. 
Zawada, den 22. Juni 1950. Off. unt. Nur i. d. Abendſt. Danek. Sniadeckich 31. 
cee d. Se Aung m. Honorarford. u. 2 Minut. vom Bahnhof. 

U d. d. G. d. Bl. erb. 


Hotelbetrieb a. 
ilden. Anfragen 
A. 7322 an 
Geſchäftsſt. d. Bl. erb. Be ſt e 


Statt beſonderer Meldung. Jung Chauffeur Werderwirtſchaften 


Heute früh 8 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Leiden meine treugeliebte benen e = im Freiſtaat Danzig. von 5-80 Morgen Gröhe, 


Frau, unſere gute 2 5 Schweſter, nr und Tante 1 Ge ſch äf tsgrundſtücke » 


wagen. Anfr. erbet. an mit Schankwirtſchaft, Kolonialwaren und Bäckerei habe 


ch f l entichl 
Aaimiergemo. eie der e bassit mein Maio me 
p. Kcynia. 7076 Dirſchau zur unentgeltlichen Rundfahrt zur Verfügung ſteht. 
— 
geb. Pagalis. dchloſſer Heinrich Penner, Reumünſterberg. EEE ARD, 
Bydgofzez, Danzigerſtr. 15, den 25. Juni 1930. l. Chauffeur 


ſucht Stellung. 7248 
Im Namen der Hinterbliebenen Adr. Aug. Taszarek, 


Friedrich Eiſenberg und Kinder. Nüllermelſter 1 Doppel⸗Zylinder⸗Blaſebalg 


1 ſehr gut erhalten, ſowie 
Die Trauerfeier findet Sonnabend, den 28. d. M., nachmittags 4 Uhr, von der Halle perheir 37 Jahre kau ⸗ 


0 tionsfäh,, vertraut m. 1 Sũ [ Pr db N 1 
des neuen evangel. Friedhofes aus ſtatt. 314 jamtl. Maſchinen der au en⸗ an 0 x⸗ l ine 
Neuzeit, m. ſehr guten - 
Zeugn.u.Empfehlung., umſtellungshalber preiswert zu verkaufen. 
ſucht ſelbſtänd. Gtella. Jul. Hybbeneth, Karoſſeriefabrit 


v. ſof. od. ſpäter. Gefl. N 0 
Off. an W. Kaminffi. Danzig. Fleiſchergaſſe 18/22. 


— . f cr © 
a 22 ine S brit 7 „[Müllermeiſter, Sucha 
Erklärung. d e e eee 
beftens eingeführten von Gelegenheitskauf] 20 kg: Kaffeeröſter 
Unter die am 23. 6. 30 in den Bydgoszczer Zeitungen Uh a) hilfe | 120Mra.Weizene. 
erschienene Bekanntmachung des Zwigzek Przedsie- Vertreter pra ee ae . 5 a ee eee 
biorstw Elektrotechnicznych Bydgoszcz sind die Namen ei 2 . a 


und eignem Werkzeug 90006 81. zu verk. Soko- 3. 3213 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
unserer Firmen ohne unser Einverständnis gesetzt nete Komiber umd Graudenger Gegen lu e 7 S de dos, Sniaceckich 40 
worden, was wir hiermit zur allgemeinen Kenntnis bringen 


Bruno Zoerdier, Danzig: Oliva. 2b. en | eee uche zum deckungs lauf 
* ud 

„BEMI T. 2 o. p. Bydgoszez, Sw. Tröjey 10 Suche für, 2 Kinder u.| e Anderlebe⸗ Jung. Buchbinder e 

Wilhelm Buchholz, Ing., Bydgoszcz, Gdafska 150 a fal 1. P ungesund. ädchen 18, ende uch Helke u. Bo ene 5 


Wojeiechowski, 
„Siemens“ Sp. z ogr. odpow. Bydgoszcz,Dworcowa61 Mi ef poin, u. beufi era l göote an. Ole %eL1902.Choeimskais, 
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ür Kinder 2—4 Jahre 
von fof. geſucht. Jahre Am Schloßgarten 21. Beabſichtige meine 


iedg Wisniewſtt. 2 a ca. 78 Morgen große ı Roge 
Nene Gtellen ‚| eldung, mit Lebens⸗Wabrzezne ‘Pom.) 2238 Gürtner⸗Gehilfe Landwirtschaft und Brandbeſatz haben, zur ſofortigen 
lauf u. Gehaltsanipr.| Suche zum I. Juli g N Lieferung und zur vollen Kaſſe bei 
Brauchbarer lediger an Frau L. Bartel, älteres, zuerläfliges 1. Stellung in Handels⸗ "Anliedlung ), darunter Verladun u einem ſelten günſtigen 
Wi tichnite Male Zajaczkowo, gärtnerei od. Gut v. ſof. 10 Mg. Wieſe, das übr. ı g. 3 jelten gunſtig 
U r voczta Nowe. 2204 üdchen Off. u A. 3219 .d. G.d. Z. ſaſt dürchweg Rüben⸗ Preiſe. Bemuſterte Eilofferten erbittet 
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DRÜCKSACHEN Cheimäa. 205 mit guten Zeugniffen| Suche zu ſogleich oder Praxis ah in ae Stew pow. Znin. 2228 ſto, ie 3, 


Geiucht zum 1.7. vol jucht Frau v. Gordon, |\päter ſaub. zuverläſſ. Zweig. der Gärtnerei, 197 6 Wochen 2000 gebrauchte 1 
ALLER ART, LIEFERT SCHNELLSTENS fülldwikiſch Flebe Laslowice. Bomorze. Stübenmädchen “ F Bei ober IA geriet ae Getreide⸗ der Penſionen 
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lichſt B — — — —vu¾— — — 
A 1. 2 1 e 8 Gehaltsanſprüche und u. G. 733 6a. d. G. d. J.erb. StrzyZawa,n.Ostromacko 
A. DI N M N O. P |Mierzwin, v. Ztotniti 


Minimum 127 Pfd. holl., kann leicht 
blauſpitzig ſein und ganz leichten Roggen⸗ 


Ehrliches, ſauberes 


Bild Sohn achtbarer Eltern 5j 8 

By Kuj., v. Inowroclaw Mäd en ö 440 tz. 1 mit guter Schulbildung Gute Abſaßferlel äuderlüde Gute Penſion 8 

8 ydgoszcz, Zum 15. Juli. 1930 10000 = Bittereut Bang, ſucht Stellung als Berz 9 221d loch⸗ und flickfrei. kauft een 
arszalka Focha h 0 Er ür mittleren Guts⸗ reiſtaat Danzig „|Pawtöwek, p. Bydgoszez 

älterer, zuperläſfiger Haushalt per ſof. oder Suche z. lf. nebel. ficht Kaufmanns⸗ ee p- Bydooszez Otto Wotöck Nabe d. . — 
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Gehilfe e er 9 it de Lehrling. Pianino en eee e ee 
niſſe erwünſcht. Be⸗ 
firm in der Herſtellg.] werbung. m. eugnis- Hausm N Off. unt.952 an d. Ann.⸗ bill, zu verkaufen, un g 
7 v tt N A 72 kd 6. 2227 e e 
mit Inhalt verloren gegangen. ter Hag, geſucht in|aniprühenunt.S,7295|Wictiewicze 6. __rma| eee — 
Gegen Belohnung abzugeben in er elch Dauerſtellung. Offert. 2. d. Geichäftsit. d. B. Zwei eva, beſſere Deiſchaltlicher Salonmöbel Weißesilienblüten 2 bier]. k. die 1 85 
K. 7276 a. d. G. d. Zeit 
80 Samiedegeſele Sihmiene oje Simmermädihen fteibig, jauber und ber würdig u. zuverläffig, 208 Rown Rome? 11, |. Gute, ges De. 
Ein 13.jähr. Mädchen reiche, wünsch. plückl. Vg. manbert in ein a9. me langjähr aut. Zeug- Motor⸗ er 
in det 0 Heirat. Einheiratungen 9 Kochlehrling Arbeiten, für Gut in niſſen hatte Stell. als arley f. einzeln. Schül höh. Kl. 
Bild, Lebenslauf und Waſſer im Hauſe. An⸗ chaftl. Schlöſſern, ſofort billig abzugeben, Wohn v. kinderl. u; 
Stabrey,Berlin,iofort geiuht, Georg] Gehaltsanſprüche an gebote mit Bild und acht Steitung ent Aust. ert. Wasielewski, Ede. 90 e e unge) 
für die Ferienzeit auf dgl., vorl. gut. Wäſche⸗ 3170 1 f ſep. Eing. 
Neſſegeld ehe augſt. 19.2000 1 Sem. Suche 3.2.7. ein. tücht. . el nacher Tre Motorrad 1dimmer, als Büro d 
0 „d. D. 1 b 
vergütet, Offert unter ee ga, Mallergeſellen. Stellengeſuche 5 am liebſten D. K. w.| eo mutzel.ioi. au r. een 
P i + Nee e e ker 8. 3072 8 
Nur ernſtgem. Angeb. m. langjähriger Praxis unter L. 3072 an die ien 
Sommerauſenthalt m. Bild ur B. 3201 an 8 8 unde Memel. und tadelloſen Zeug⸗Geſchäftsſtelle d. Ztg. ö | Mer ſucht 
an die Geſchäftsſt. d. Z. ait, Beſitzer eines hädt. Einen 7282 ſechs jähriger landw. Praxis, ſucht zum 15. weiſe v. 81. Gefl. Off. boote u. 1 Prahm mö 
komm⸗ 
guter Charakter, ſuche mi idea zugt. Gute Zeugniſſe vorhanden. Gefl. An⸗ a zwecks Vervoll 9 
zw. ſof. Heirat paffende a un gebote unter V. 7263 ſind an die Geſchäfts⸗ 1 dene, 
kücht. 50000 Bermög,,|eritatt. wird, u. 9.7337 b f W illi k. 1 od. 2möbl, 
2 m. Herrn Bali a. d. Geich. d. Ztq. erbet. Mil el hrli Bü üro⸗ Kr a t Gefl. Ede unt 2.3192 Sn 8 d Mm. ‚Bartenb. io ‚abaug. ber Bedingungen unter 
ers, vermög,, geli 1 . äftsſt. dieſ. Zig. erb 8 3189| Rek r 
Lehensſt. zw. inäterer Sitebl, Kaufmann k 0 Ig. geb. Frl. 23 J. alt, A Rekl. Miedz. J. r. Rudolf 
d. lt t 5 Kontorarbeiten, Korreſpondz. Buchhaltg., Geſch. tätig war. ſucht verkäuflich . 
Age 1 BB vermög,, bell. Dame ein fg opel u. Schreihmaſchine ſucht ab Stellg. als beit. Stütze Nowodworſta 37 Sof. Schüler und Schülerinnen 
einit. Vermittl. v. Ver · zweds Heirat Wiecbork, pw. Sepölno 1 = 5 
eee 828 iR. t 8. zu verkaufen. 290; Schüler heim 7280 
Bild, d.zurüdgei. wird, 1 rw = 
12 Suche 
Alleinfteb, Landwirt, mit poln. Unterrichts⸗ zum 1. oder 15. Juli 
Sebensaefähetin 30 Mitte 50 er. evangel.,|eriaubn. J. 2 Mädchen, aufgröß. Gut Stell. als . 54.1 2 25 3048 2 Kaſtenwagen H L 2 
Jahre alt, v u 
v. 10—20 Morg. zwe s mit Bild u, Gehalts: Eleve fein cr aue 995 & ung. Mädchen 1891 N 
Sum eu e wollen VeEmpfeh engen, zum E 


Ne eee 6 
Ratenzahlung. 
ftelle diejer Zeitung oder beim Verlierer. 282 mit, Sehalts forderung] Juverl. erfahr. ev. ausm chen Diener Harmonium zu Augenwall, z. haben Spr erl. werden Frau 
Lehrerin oder Herrena.ohnevermör. I. 2 Schmiedelehrl. zum 1.4. 0d. pat. gefücht. Deutichland auf! Jahr verbeir u. led. Diener LUD Fr. Justizrat Weiß, 
Stolpischestr, 48. [Nikolaus, Schmieden. Mal. Mowydwor e unt. od. z. 1. „ Off. unt. |Dworcowa 18. 3179| Ur. Em. Warminskiego 17 Ben ion 
uchhalterin 39 1141. 
M. 7282 an d. Geſchäfts⸗ Einh. Landwſch. Witw. nicht unter 20 Jahren. 200 300 cem zu kaufen u Lu TEURER Junger Mann 
a. Wald u. Waſſer, Nähe d. Geſchſt. d. Ztg.erbeten. Bäckermeiſter, Rogowo, e erien⸗ 
Ein N eee gut 
oder 1. 8. Stellung als 1. Beamter Hat eee 3¹ 
. 6 Pomorska 3, hochptr. r. 
© .f.mein Mündel 21 J. Dame m. 10—15 Mille, Getreidegeſchäft. — —— paſſende Beicäftigung, 8 77 Billard 25 Landgut od. See. Gefl. 
Heirat. Landw.n. auf. vermög., 26 Jahre engl. Sohn achtbarer Eltern. poln., Staatz ang deutſch. Nationalität) Deich. ſchon gu tern Schmiedeeinrichtung Gut mbl.Zimm.s.verm. |Mosse, Warszawa 
8. oder ſpäter paſſenden Wirbungs⸗ oder Wirtſchaftsfrl. können noch aufgenommen werden im 
wandt. angen. Off. u. O. kennen zu lernen. Nur Pomorze). 2252 1 Honigfreilhmung« 
Intell. Jung en U. A. 7121 a. d. G. d. B F i i Sud n 800 = . A. Kube, ulica Kollataia 4. part. 
Land wirt, lacht auf Perſchwiegb. Auge. 13 E erin mit ee Schulbildg. Brennerei⸗ 5 Für. ein. Haushalts E Chotoniowakieno 49. Sale. 
Jahren. Damen, denen]! 10.000 31. Verm. möchte 5 und 6 Jahre Jeugn. AN 2 
BL a = empfiehlt grole möbl. Zimmer mit guter 
1. Juli 1930 evtl. auch 


ffert. mit Berhältnis⸗ eirat kennen lernen. anſpr. einzuſenden au 


ang. ſowie Bild, welch. Geschtt. vs 3.7388 a. d. Frau Jise Wiezynski, Näheres durch Herrn 


Aktentaſche von Butter ſowie Til: abſchriſten u. Gehalts⸗ Karlguth, Grudziedz, Exp. Kosmos, Poznan, Maſewſti, Pomorſtass 
und Lebenslauf unter 2 
ſofort zu verkaufen [Veterlong 15, 22 Wruf, Btonia 222. 2218 
Gegen Erteilung von 24 J. alt, vertrauens⸗ S · 
20 0 . 88 an Ausländerinnen 
sofort Auskunft. 4577 Söhne achtbar. Eltern gefucht. Heizung, Licht, in größeren u. leiner. 350 0b. in beit. Zuftande, Komf. 3—4⸗Zimmer⸗ Paderewskiego 7, I. 212 
Studentin Ja. Mädchen 2 J d 93 it, |Podwiesk, p. Chetmno. Gf 
Ig. Mädchen 23 J. a noozta Zuaszyn. 22811. 7329 a. d. Git. d. 3 a 
ſelbſt. Korreſpondentin ufe 
ſtelle dieſ. Ztg. erbeten. mit Kind angenehm, nur tücht. Arbeiter, der Witt, ee m. akademisch. Bildung 
Bahn. Off. unt. . 3108 Für m. Freund 3 J. dow. nin. 7321 28 Jahre, deutſch und polnisch ſprechend, mit per 15.7.30,evtl.itunden- Angelkähne Ruder: 
Zimmer von ſof. 
? Grundfüdes/Gebäude SL" verkauft Nee beſſeren Herrn Aufenthalt 
* und große Schmiede⸗ e unter Leitung des Chefs oder auf größerem Milli Gannott. 3. verm. Lipowag p. 7319 in deusticheriitigebenh 
Heikat wertftatt), ſelbſttätig, Gut als Feldbeamter. Provinz Poſen bevor⸗ . g ch, Torunſta 54. Tel. 1813 Mol. Zimm. a. 2 fol. Zimm. a. 2 lol 9 g. 
3198 
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Nur wahrheitsgemäße gebildet f ebenfalls kann ſofort eintreten mit 1e jahr. Praxis, vertraut mit ſämtl. Stadthaus. u. auch i. Blaſebalg Ambos ujw. Gdanita 104 part. 32181 Marszalkowska 124.719 
Reiz Gefl. Angebote unter T. 7296 an Zeugn. vorh. Off. u 
7284 a. d. G. d. 3tg.erb.lernitgem. Zuſchr. pit Suche z. 1, 10. 30 eval, Schleuder maſchine 
dieſ. Wege A süctige einst. S ag 0 is b d . 
Verwalter a. 3.alleinit. Dame od.] Paar Ernteleitern Ostseebad Oliva bei Zoppot 
es an einem gemütlich. ält. Dame m. Landwf ſelbſt eſchr. Lebenslauf 
! idiveLer Sifeiton. voller Pension 11 z! pro bag 7317 
tg. erbeten Dom. Gnuszyn, Baron von Lüttwitz hier etwas ſpäter Dauer⸗ Walensee iche 2 Trüger⸗ i 


zurüggeſandt wird, u. tochen u. Wäſchenähen 
. 7285 an die Ge-| Iwel Freunde Landw. p. Nojewo, 780 Steinberg. Inſpettor, ſtellung. Deutih und gelernt hat, jucht pall. ſchneidmaſchinen £ 
a ed. and. 24 3” eil. 5 5 9 ea. u. Schrift Ynmntiich.Brenne Stelle a. Saustocht. od. 1 In5eatt 7240 


Diskretion Ehrenſache. ed. 8 10 005 Sen „[Suche z. 1. 7. od. ſpäter recht horhanden. Auch Stütze Geil. Offert. u. ſteben zum Verkaui 


Die Verpachtung \ 


Damenbek, zwecks Lucht. ebgl. Wirtin e tüchtig. Landwirt. Berl, | L.6952 a. d. G. d. Blrerb. J. & E. Eisenach 
Beamter, terer d. Wirtſchaftsfrl. i. all. N Kau mann Offert. unt. a. Wzezno (Comorzel im) 
evang. wünſcht Damen d eirat Feed. . 05 5 Eiſen⸗ d. e d. e delt, Münden Größeren Poſten eee ee a 
; ehaltsa = 1 öchte ſich i t ebilde e mi 9 
zw. ſpüterer Heirat Auch Einh. angenehm, nisabieht, 5 RN 91 80. Betriebe De a aa e ind ht Feugn, welch. kochen Jilſiter⸗ Magerläſe Sonnabend, d. 28. d. Mis- 
fennenz.iernen. Damen Wer wagt's? Blidoff.,Jan Fr. Landſchaftsratſ[ kaufm. Buchführung“ N MANN Stig. U. plätten kann. ſuchtſ billig abzugeben in vormiltags 9 Ahr 
b. 26 J. können ihre Off. welche bag cen d. G. Wesgerme KR tuszya vervollkommnen. Anır, 1 Büro, Laden od. Lager. z. 1. Juli m 3 Broten von 4—5 Pfund. 


auf meinem Bieſche ſtatt. 7255 
irſchel, Oißewlo bei Nalio 


werden u. E. 7006 a. d. 


m. Ang. d. Vermög. a. d. 
Geſchſt, dieſer Zeitung. 


G. d. Zig. u. B. 3024 rich. 


p. Jablonowo pow. unter B. 7323 an ed fert. Unt. M. 3174 an] Stella. Off. u. S. 3191 


Anfragen u. C. 7001 an 
Brodnica, om) 73 Geſchſt. d. Ztg. erbeten, d. Geſchſt. d. Bl. erbeten. Jan die Geſchſt. d. Zeitg. 


die Geſchſt. d. Bl. erb. 


